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Ofdeulſche Zei 


Donnerſtag, den 15. Dezember 1898. 


lung. 


Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


eruſprech⸗A,ſchlaß Nr. 30 


Nedaktion rückenſtraße 34, I. Stage. 
— 3 Inferoter-Aunahme für aTe auswärtigen Zeitungen. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Keine Neichsverdroſſenheit. 


Der Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt 
die leibhaftige Widerlegung der hübſchen Er- 
zählung von dem Hemd des Glücklichen. In 
dem Märchen wird der Glückliche in allen 
Ständen und Kleidern geſucht und nicht ge⸗ 
funden, bis endlich ein armer Teufel ſich ganz 
glücklich bekennt und auch ganz glücklich iſt, und 
ſiehe da, ihm kann das wunderthätige Hemd 
nicht abgenommen werden, denn er trägt gar 
kein Hemd. Graf Poſadowsky ſieht, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ zu feiner Reichstagsrede bemerkt, 
uberall Glückliche, unter den Induſtriellen und 
ven Kaufleuten, unter den Arbeitern und ſogar 
den Landwirthen; er malt die Welt roſenroth, 
vielleicht zum großen Verdruß der Agrarier, die 
hin und wieder noch ein herzerweichendes Lied 
von der Noth der Landwirthſchaft und der 
wachſenden Verarmung des Volkes anſtimmen. 
Und er ſelbſt, der Staatsſekretär, iſt der glück⸗ 
lichſte der Glücklichen, die großentheils feine 
Battiſthemden mit zärtlichen Manſchetten tragen 
und Ordens bänder und Sterne darüber. Er 
will nicht begreifen, wie man heute von Reichs⸗ 
verdroſſenheit reden und unzufrieden fein kann. 
Denn wo giebt es ſo freiheitliche Einrichtungen 
wie bei uns? Welches Volk erfreut ſich gleich 
uns der vollendetſten Rechtsgarantien auf allen 
Gebieten? Graf Poſadowsky weiß ſich die Kritik 
nur durch den Luxus des Wohlbefindens zu 


erklären; aber er verſichert, „daß innerhalb der 3 
ten 


verbündeten Regierungen dieſe Reichs verdroſſen⸗ 
heit nicht exiſtirt“. Das liegt vielleicht in den 
Augen, mit denen der glückliche Staats ſekretär 
die Welt betrachtet. Ob alle Regierungen der 
Einzelſtaaten die Dinge ebenſo froh und zuver⸗ 
ſichtlich anſehen, kann bezweifelt werden. Zum 
Beiſpiel gehört zu den „Verbündeten Regie⸗ 
rungen“ auch die von Lippe, und ob die in 
allen wichtigen Fragen mit Schaumburg ⸗Lippe 
und Preußen „geſchloſſen einer Anſicht“ iſt, 
wird ſelbſt dem Grafen Poſadowsky fraglich 
erſcheinen. Hinter Lippe aber ſtehen noch einige 
-anbere Regierungen, deren Stimme nicht zu 
unterſchätzen iſt. Daß Deutſchland freiheitliche 


Einrichtungen „wie wenige Länder der Welt“ 


| 


1 


habe, wird von großen Parteien beſtritten 
werden. Einſt ſang ein deutſcher Dichter: „Der 
Rhein, ihr Herrn, könnt freier ſein“, und der 
Engländer, der die Rede des Grafen Poſa⸗ 
dowsky lieſt, ſchüttelt vielleicht den Kopf und 
meint, was viele Deutſche meinen, daß jenes 
Dichterwort auch heute noch Berechtigung habe. 
Und „die vollendetſten Rechtsgarantien auf allen 
Gebieten“! Hat der Staats ſekretär nie ver⸗ 
nommen, was einem anſtändigen Mädchen in 
Berlin paſſiren kann und was unter der Re⸗ 
gierung des heutigen „Miniſters des Geiſtes“ 
erprobten Lehrerinnen begegnet? Weiß der Staats⸗ 
ſekretär nichts von der verunglückten Juſtiznovelle, 
die ein Zeugniß der Unzulänglichkeit der Rechts⸗ 
garantien iſt, und von den Anträgen über den groben 
Unfug und den fliegenden Gerichteftand ? Viel⸗ 
leicht lieſt Graf Poſadowsky einmal die 
Schriften von Aulus Agerius und Numerius 
Negidius und ähnliche Arbeiten, die in neuerer 
Zeit erſchienen find, und dann kommt er wahr⸗ 
ſcheinlich zu der Ueberzeugung, daß unſere 
„vollendetſten Rechtsgarantſen“ auf allen Ge⸗ 
bieten noch erheblich vollendeter werden könnten. 
„Das gilt auch von der Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers. Auch in dieſem Punkte bleibt 
dem Staatsſekretär nichts zu wünſchen übrig. 
Denn ihm iſt nichts bekannt, wofür nicht der 
Reichskanzler in vollſter eigener Ueberz'ugung 
die Verantwortung übernommen hätte, da man 
ſich ſonſt darauf verlaſſen könne, daß Fürſt 
Hohenlohe, aus einem ſolchen Zuſtande längſt ſeine 
Konſequenzen gezogen hätte“. Wer doch in der 
Seele des Reichskanzlers zu leſen vermöchte! Er 
fände dort ſicherlich den berechti zten Wunſch, daß 
ihm mitunter nicht überlaſſen wäre, nachträglich 
die Verantwortung zu übernehmen, ſondern aus 
ſeiner Verantwortlichkeit die Nothwendigkeit 
» feiner vorgängigen Befragung gefolgert worden 
wäre. Wäre das geſchehen, ſo hätte man manche 
Kundgebung nicht erlebt, die zu der „Reichs⸗ 


verdroſſenheit“ beigetragen hat. An dieſem 
Wort kann nur Anſtoß nehmen, wer ſeinen 
Sinn nicht erkennen will. Es iſt ganz richtig, 
daß ſich die Verſtimmung nicht gegen das Reich 
richtet, ſondern gegen beſtimmte Erſcheinungen, 
die dem Reich nicht zuträglich find. Es kommt 
nicht darauf an, den Ausdruck dieſer Stimm⸗ 
ungen und Verſtimmungen, ſondern ihre Ur⸗ 
ſachen zu bekämpfen. Die aber liegen nicht 
in der Neigung der „Hyperkritit”, ſondern 
in den Zuftänden und Ereigniſſen, die eine 
Kritik geradezu heraue fordern. Sieht der 
Staatsſekretär dieſe Uebel und Mängel nicht, 
ſo iſt das vielleicht ein Glück für ihn, aber 
gewiß nicht für die Nation. Und ſo ſchmerzlich 
es wäre, die öffentliche Meinung könnte ſich 
der Verpflichtung nicht entziehen, den Staats⸗ 
ſekretär in ſeinem Glück zu ſtören und auf eine 
baldige Verbeſſerung der Verhälmiſſe zu dringen, 
auch den Ausbau unſerer „vollendetſten Rechte⸗ 
garantien“ beiſpielsweiſe auf dem Gebiete des 
Vereinsrechts zu verlangen. 

— 


Vom Reichstage. 
4. Sitzung vom 13. Dezember. 


85 — Bundesrathstiſche: lv. Goßler, Graf Poſa⸗ 

owski. 

a eee Fortſetzung der erſten Leſung des 
ats. 


Abg. Baſſermann (stl.) behauptet, daß eine 
große Unzufriedenheit in weiten Kreiſen herrſche im 
nom msabongt mit der Nichtaufhebung des Ver⸗ 
dindungsverbols für Vereine. Ein Stillſtand in der 
foztalen Geſetzgebung jet nicht eingetreten, das Tempo 
derſelben ſei aber ein zu langſames. Zu wünſchen ſei 
die Errichtung eines beſonderen Arbeitsamtes im 
Reichsamt des Innern. Die letzten Wahlen hätten ein 
unverkennbares Anwachſen der Sozialdemokratie ges 
bracht, und zwar als Folge der inneren Polikik. Zur 
Unterdrückung der Sozialdemokratie genüge der Ar⸗ 
beiterſchutz allein auch nicht, es bedürfe weiterer Maß 
nahmen. Redner plaidirt weiter für einheitlichen 
Ladenſchluß und dafür, daß das Koalitlonsrecht der 
Arbeiter nicht eingeſchränkt werde. Betreffs der Zucker⸗ 
frage lehnten ſeine Freunde eine einſeitige Aufhebung 
der Ausfuhrprämien ab. In der Lippeſchen Frage 
wünſche auch er eine baldige Entſcheidung des Bundes⸗ 
raths, deſſen Zuſtändigkeit zweifellos ſei, inſofern er 
die Frage zu entſcheiden habe, ob er zuſtändig ſei. 
(Große Heiterkeit.) Im andern Falle müſſe man die 
Frage aufwerfen, ob nicht eine Reichsinſtanz nöthig 
ſei für Streitſachen zwiſchen Bundesfürſten. Weiter 
hält Redner internationale Vereinbarungen zur Ab⸗ 
wehr des Anarchismus für dringend geboten und 
wendet ſich ſodann dem Etat zu. Was die neue 
Militärvorlage anlange, ſo komme dieſelbe keineswegs 
ſo unerwartet, wie geſtern Abg. Richter gemeint. Es 
jet allgemeine Anſicht, daß Deutſchland bei dem 
ſteigenden Wohlſtande eine gewiſſe Vermehrung des 
Heeres ertragen könne; ein Verſtändniß dafür ſei in 
weiten Kreiſen vorhanden. Auch ſeine Fraktion ſei 
mit einer gewiſſen Vermehrung einverſtanden, wenn ſie 
auch im Einzelnen dieſe Vorlage ſorgſam prüfen werde. 
Die Ausweiſungen ſeien Landesſache. Wo das natio ⸗ 
nale Intereſſe es erfordere, wo es ſich um bedenkliche 
Elemente handele, ſeien die Ausweiſungen berechtigt, 
und da könne man ſich jede Einmiſchung vom Aus⸗ 
lande verbitten. Die Rede des Herrn v. Bülow geſtern 
werde überall freudigen Widerhall finden und manche 
Beunruhigung verſcheuchen. Mit einem gewiſſen Bangen 
müſſe man die politiſche Entwickelung in Oeſterreich 
betrachten, wo die deutſchfeindlichen Elemente ſo 
energiſch in den Vordergrund treten. Die Orientreiſe 
des Kaiſers könnten auch die Nationalliberalen nicht 
für eine Großthat anſehen, aber fie wollten ſich auch 
nicht die Reſultate derſelben verkleinern laſſen. Den 
wirthſchaftlichen Intereſſen ſei die Reife ſicher ſehr 
nützlich. Redner konſtatirt ſchließlich noch, daß bei 
richtiger Abwägung der Licht: und Schattenſelten in 
unferem Staatsleben ein Grund zur Reichsverdroſſen⸗ 
heit nicht erkannt werden könne. (Beifall.) 

Abg. v. Vollmar (Soz.) geht, nachdem er die 
finanzielle und die allgemein wirthſchaftliche Lage 
kritiſirt, auf verſchiedene Einzelheiten des Etats ein. 
Die Gehaltserhöhungen für die Unterbeamten ſeien 
geringfügig, wäbrend die Summen, die für die Kolonien 
und für die Militärvorlage gefordert würden, enorm 
ſeien. Da ſehe man wieder, wie berechtigt das Miß⸗ 
trauen feiner Partei gegenüber Regierungserklärungen 
ſei. Die Folgen, weiterer Ausbau des Pumpſfyſtems 
und neue Steuern, würden ſich bald zeigen. Bezüglich 
der Ausweiſungen könne er nur ſagen, eine unwürdigere, 
unfianigere Art, das deutſche Volksthum hegen und 
pflegen zu wollen, gebe es nicht. Am unſinnigſten 
ſeten die Ausweiſungen in Schleswig = Holftein ; denn 
dort träfen ſie Unſchuldige. Er und ſeine Freunde 
proteſtirten gegen ein ſolch varbariſches Vorgehen. 
(Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner für ſeine 
letztere Bemerkung zur Ordnung.) Redner, fortfahrend, 
tadelt lebhaft, daß die Abgeordneten ſo ſpät benach⸗ 
richtigt ſeien, wann der Reichstag zuſammentrete. Für 
die ganzen inneren Verhältniſſe im Reiche jet dieſe 


„ e bezeichnend. 


In Süddeutſchland 
che ganz zweifellos Reichsverdroſſenheit, und auch 


unter den verbündeten Regierungen gebe es Reichs⸗ 
verdroſſenheit. Wenn die Reiſe des Kaiſers wirklich 
ſo große wirthſchaftliche Vortheile bringe, dann könnten 
ja die europäiſchen Völker den größten Theil des 
Jahres Über ihre Fürſten auf Reifen ſchicken. (Heiter⸗ 
keit und Unruhe.) Was die Anti⸗Anarchiſtenkonferenz 
betreffe, ſo ſolle Italien dafür ſorgen, daß es nicht 
Anarchiſten züchte dadurch, daß es ſein Arbeitervolk 
fo bedrücke. Der Terrorismus, der bekämpft werden 
müßte, ſei der Terrorismus des Kapitals. Man glaube 
ja nicht, daß das deutſche Volk auf ſich herumtreten 
laſſe. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 


Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) giebt 


zu, daß die Finanzlage eine günſtige ſei und hält die 
Forderungen für die Kolonien für durchaus berechtigt. 
Bedenklich erſcheine ihm die Ankündigung bezüglich des 


Poſtweſens. Bei gar zu niedrigen Gebühren für den 
Poſtcheckverkehr werde von den Poſtüberſchüſſen nichts 
übrig bleiben. Redner bezeichnet des Weiteren die 
geſtrige Rede des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
als eine ausgezeichnete. Ganz zweifellos bedürfe es 
behufs Erhaltung des Friedens einer ſtarken Armee. 
Herr v. Vollmar ſchüttele die Anarchiſten ab, aber 
ganz könne er das doch nicht, denn die Anarchiſten 
ſeien die Folgen der ſozialdemokratiſchen Beſtredungen, 
gerade ſo, wie die Sozialdemokraten groß geworden 
fein auf den Schultern der Fortſchrittspartei. 
(Heiterkeit links.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich 
gegen eine Aeußerung des Abg. v. Vollmar. Die 
Vertagung des elſäſſiſchen Landesausſchuſſes ſei nicht 
eine Folge der Orientreiſe des Kaiſers geweſen, ſon⸗ 
2 ſei durch rein ſachliche Umſtände erforderlich ge⸗ 
worden. 

Schatzſekretär v. Thielmann führt aus, die 


Reichsfinanzreform ſei nicht dauernd bei Seite gelegt. 


Unrichtig ſei, daß die Finanzverwaltung gegenüber 
den Einzelreſſors eine gewiſſe Schwäche bekunde. 

Abg. Mot ty (Pole) ſpricht gegen die Militär⸗ 
vorlage und betont ſodann, man habe kein Recht, die 
Polen⸗Ausrottung als eine rein preußiſche Angelegen⸗ 
heit zu betrachten. Der bekannte H. K. T. » Verein 
rekrutire ſich aus allen Theilen Deutſchlands. Die 
Ausweiſungen verſtießen gegen die beſtehenden Verträge, 
und die Wirkung derſelben werde nicht die Freundſchaft 
mit den Nachbarſtaaten feſtigen. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 


1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Deutſches Reich. 

Beim Empfang des Reichstags 
präſidiums bat der Kal ſer der 
„Bresl. Ztz.“ zufolge erklärt, er habe ſelbſt 
mit Dumdumgeſchoſſen auf Hirſche geſchoſſen 
und ſich von der verheerenden Wirkung der⸗ 
ſelben überzeugt. Die Abſchiedswünſche des 
Kaiſers für eine gute Leitung der Geſchäfte 
erwiderte Graf Balleſtrem ſcherzend mit dem 
Hinweis auf ſeine Eigenſchaft als — Rittmeiſter 
der Leibküraſſiere. 

Die erſte Berathung der Militär⸗ 
vorlage wird, wie jetzt feſtſteht, erſt nach 
den Weihnachtsferien ſtattfinden. 

Die Nationalliberalen haben noch 
drei Initiativanträge im Reichstag eingebracht. 
Sie fordern die geſetzliche Errichtung kauf⸗ 
männiſcher Schiedsgerichte zur 
Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Prinzi- 
palen einerſeits und Handlungsgehilfen und 
Lehrlingen andererſeits, eine Ergänzung und 
Abänderung der Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung über die Kündigungsfriſt im 
Handelsgewerbe und die Aus dehnung 
der Arbeiterſchutzbeſtimmungen 
der Gewerbeordnung auf die Werkſtätten der 
Hausgewerbetreibenden. 

Es mehren ſich die Anzeichen, als ob das 
Zentrum ernflich gewillt ſei, ſeine Zuſtimmung 
zu der Militärvorlage von der geſetzlichen 
Feſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit abhängig zu machen. So ſchrelbt die 
„Köln. Volkszig.“: „Wir theilen die Auffaſſung, 
daß nach Lage der Verhäliniſſe von einer Rück⸗ 
kehr zur dreijährigen Dienſtzeit keine Rede ſein 
kann, und der Reichstag der Regierung daher 
kein Abſtandsgeld zu geben braucht, wenn ſie 
auf dieſe unbrauchbare Vollmacht in aller Form 
verzichtet. Es gehört jedoch zur Ordnung und 
zur Harmonie zwiſchen den geſetzgebenden Fak⸗ 
toren, daß dieſer weſentliche Beſtandtheil der 
Laſten und Rechte des Volkes nun geſetzlich 
feſtgelegt werde.“ 

Dem „Hambg. Korreſp.“ zufolge ſoll die 
ganze Marine mit dem neuen Armee⸗ 
gewehr ausgerüſtet werden. 


Die Antiſemiten haben jetzt auch drei 
Initiativanträge eingebracht, zwei alte und einen 


neuen. Es find dies: 1) ein Geſetzen wurf, 
betreffend die Ein wanderung aus⸗ 
ländiſcher Juden, worin ſowohl die Neu⸗ 
ein wanderung wie auch das Verhältniß der in 
Deutſchland ſich aufhaltenden ausländiſchen 
Juden geregelt wird; 2) ein Geſetzentwurf, der 
die mit dem Schächten verbundene Thier⸗ 
quälerei abſtellt, indem die Betäubung der 
Schlachthiere vor der Tötung gefordert wird; 
3) ein Autrag auf Einführung der 
Wahlpflicht, wonach die grundloſe Ver⸗ 
fäumniß der Ausübung des Wahlrechts den 
Verluſt politiſcher Rechte auf Zeit nach ſich zieht. 
Was für ein bos hafter Menſch dieſer 
Eugen Richter iſt, haben wir jetzt aus dem 
„Hambg. Korreſp.“ erfahren. Bei einer Be⸗ 
ſprechung des erſten Tages der Etatsdebatte 
heißt es in dem Blatt: Eugen Richter ſpreche 
im Reichstage nicht von der Tribüne, ſondern 
ſteis nur von feinem Platze aus, weil er es 
liebe, den Herren vom Bundes tiſche feine 
Wahrheiten, Grobheiten und Bo:- 
heiten grade ins Geſicht zu ſagen. 
— Eugen Richter hat die Rednertribüne des 
Reichstags ſeit beinahe 28 Jahren nicht mehr 
betreten, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil er es für richtiger hält, zum Präſidenten 
zu ſprechen, anſtatt dem Präſidenten bei der 
Rede den Rücken zu 2 


Zur Wiederaufnahme der Handele⸗ 


vertrags⸗ Verhandlungen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und 
Deutſchland läßt die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten in der „Times“ die Bereit- 
willigkeit aus ſprechen. Wie dem Blatt aus 
Philadelphia vom Montag gemeldet wird, werde 
Deutſchlands jüngſt offiziell bekundete Freund⸗ 
ſchaft in Waſhington voll anerkannt und wahr⸗ 
ſcheinlich dazu beitragen, dem Deutſchen Reiche 
die Beibehaltung ſeiner kommerziellen Vorrechte 
auf den von Spanien abgetretenen Inſeln zu 
ſichern. 

— Von den Miniſtern des Kultus und des 
Innern iſt genehmigt worden, daß die Ruhe⸗ 
gehälter aus der Penſionskaſſe für 
ausgediente Elementarlehrer in 
Höhe von 120 M. jährlich fortan nicht mehr 


viereljährlich, ſondern monatlich nachträglich ge⸗ 


zahlt werden ſollen. Gleichzeitig wurde ver⸗ 
ſuchsweiſe und unter Vorbehalt des Widerrufs 
auch die Zahlung dieſer Penſionen im Wege 
des Poſtanwelſungsverkehrs ohne Monats quittung 
geſtattet. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Bekannt⸗ 
machung detr. Errichtung eines See⸗ 
mannsheims in Klautſchau. 

Zur Beſteuerung der Waaren⸗ 
häuſer und Großbazare wird den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben: 
„Die Frage, ob eine ſtärkere Steuer belaſtung 
der Waarenhäuſer und Großbazare auf dem 
Wege der Geſetzgebung Platz greifen ſoll, kann 
als entſchieden betrachtet werden, und zwar in 
bejahendem Sinne. Ebenſo kann kein Zweifel 
darüber obwalten, daß die Steuerergebniſſe den 
Kommunen zufließen ſollen. Die Form der 
Steuer bietet indeſſen derartige Schwierigkelten, 
daß es als ausgeſchloſſen betrachtet werden 
kann, daß dem Landtage ſchon zu Beginn ſeiner 
kommenden Tagung eine Vorlage in dieſer An⸗ 
gelegenheit zugeht. Es iſt überhaupt ſehr frag⸗ 
lich, ob eine ſolche noch die bevorſtehende Land⸗ 
tagstagung beſchäftigen wird. Aus guter Qualle 
wird uns beſtätigt, daß die Einführung einer 
Umſatzſteuer für die großen Waarenhäuſer und 
Bazare keineswegs ſchon als ausgeſchloſſen be⸗ 
trachtet werden muß, wenn auch ſchwe wiegende 
Bedenken gegen ſie geltend gemacht werden. 
Auf alle Fälle werden die Konſumvereine und 
genoſſenſchaftlichen Betriebe von der neuen 
Steuer unberührt bleiben. — Es wird alſo 
eine einſeitige Belaſtung der rein kaufmänniſchen 
Betriebe geplant, während die Waarenhäuſer 
des Offizier vereins, des Beamten⸗ 
vereins x, ſteuerfrei bleiben! 
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K Beifall). 


Der Landesverein preußiſcher Volkaſchul⸗ 
lehrer beabſichtigt eine umfaſſende Aufſtel lu 2 
n 
Preußen zu veranſtalten. Zu dieſem Zwecke 
nächſten Monate Ec⸗ 
hebungen über das Einkommen der preußiſchen 
Lehrer ſtatt, die einen darauf bezüglichen Frage⸗ 


über die Lehrergehälter 


finden im Laufe der 


bogen auszufüllen haben. 


Die gegen die anarchiſtiſche Ge⸗ 
fahr zwiſchen den deutſchen Bundesſtaalen ge⸗ 
troffenen „einheitlichen Maßnahmen“ gipfeln in 
der Einrichtung eines „Nachrichtenaustauſches 


auf dem Gebiete der anarchiſtiſchen Bewegung“. 
An alle Ortspolizeibehörden und Gendarmerie⸗ 
ſtationen ergeht gegenwärtig die gemeſſene Auf⸗ 
forderung, binnen ſechs Tagen zu berichten, ob 
in ihren Otten Perſonen vorhanden find, die 
ſich als Anarchiſten öffentlich erklären oder doch 
anarchiſtiſcher Geſinnungen dringend verdächtig 
ſind. Gleichzeitig werden die Behörden ange⸗ 
wieſen, in Zukunft von jedem Zu⸗ oder Weg⸗ 
zuge eines Anarchiſten ſofort Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. Außerdem werden aefordert ein ſehr 
genaues Signalement und Angaben über das 
Vorleben und bisherige Verhalten, ſowie Be⸗ 
ſtrafungen, Ausweiſungen 2c. 

Zu den Mittheilungen über den gegen⸗ 
wärtigen Stand des Disziplinarver⸗ 
fahrens gegen Herrn v. Tauſch 
erfährt eine Berliner Korreſponderz, daß das 
Staats miniſterium als Berufungsinſtanz ſeine 
Entſcheidung noch nicht hat treffen können, weil 
ihm der Spruch des Disziplinarhofs erſt in den 
letzten Tagen zugegangen iſt. 


— ee nl 


Ausland. 


Italien. 

Der Senat hat am Montag den Geſetzent⸗ 
wurf zur Gewährurg eines Darlehens an die 
kretiſche Regierung mit 71 gegen 9 Stimmen 
angenommen, nachdem der italieniſche Bolſchafler 
in Wien Graf Nigra, das Haus zu überzeugen 
geſucht hatte, daß die Löſung der kretiſchen 
Frage der Initiative Italiens zu danken ſei und 
die guten Beziehungen Italiens zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deuiſchland bewirkt hätten, daß 
der Vorſchlag Italiens zur Geltung kam. 

i Frankreich. 
In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 


ſpielten ſich am Montag bei der Interpellation 


des Sozialdemokraten Grouſſet über die Indis⸗ 
kretionen des Generalſtabs wüſte Szenen ab, 
bei denen auch gelegentlich einige Fauſtſchläge 
fielen. Inmitten wüſten Lärms, bei dem ſich 


n rief der Präſi⸗ 
dent wlederholt Deputirte zur O 
erinnerte unter anderem 


rdnung. Grouſſet 
an den Fall des 
Kommandanten Panffin Saint Morel, welcher 
mit 30 Tagen Arreſt deſtraft wurde, weil er 
einer Zeitung eine verbotene Mitteilung gemacht 
hatte. Redner fügt hinzu, der „Intranſigeant“ 
veröffentlichte einige Tage ſpäter einen Artikel, 
welcher von Briefen des deutſchen Kaiſers und 
von einer Unterredung des Grafen Münſter 
mit Caſimir Perier ſprach. — Lärm. — Graf de 
Mun verlangt, die Kammer ſollte befragt werden, 
ob dieſe Diskuſſion fortgeſetzt werden ſolle 
Miniſterpräſident Dupuy jagt, der 
Redner iſt frei bei ſeiner Diskuſſion, aber als 
Chef der Regierung proteſtire er mit äußerſter 
Energie gegen eine ſolche Sprache. (Lebhafter 
Beifall.) Kriegsminiſter Freycinet ſagt, wenn 
er hätte vorausſetzen können, was dies für eine 
Interpellation wäre, ſo würde er deren Ver⸗ 
tagung um einen Monat verlangt haben. Freycinet 
betont, wenn Indiskretionen vorhanden wären, 
fo werde er fie abzuſtellen wiſſen, aber er pro» 
teſtire gegen die Verallgemeinerung, welche die 
geſamte Armee angreife. (Beifall). Auf Vor⸗ 
ſchlag des Minifterpräfidenten Dupuy wurde 
hierauf die einfache Tagesordnung mit 463 
gegen 78 Stimmen angenommen. 

Die Freilaſſung Picquarts iſt von Zurlinden 
abgelehnt worden mit der Motivirung, daß ihm 
die gelegliche Befugniß fehle. Die Freilaſſung 
könne nur durch eine Entſcheidung des Kriegs⸗ 
miniſters herbeigeführt werden. 

Eſterhazy, der ſich ſeit dem 12. November 
in Amſterdam unter ſalſchem Namen aufgehalten 
hat, hat an dem Präſidenten des Kaſſations⸗ 
hofes einen Brief gerichtet, in dem er ſich gegen 
Zuficherung freien Geleites bereit erklärt, vor 
der Ktiminalkammer zu erſcheinen, um mit allen 
verhörten oder noch zu verhörenden Zeugen 
konfrontirt zu werden und über alle ihn ſelbſt 
betreffenden Punkte aus zuſagen. Eſterhazy führt 
in dem Briefe alle gegen ihn gerichteten Ans 
Hagen auf und verſichert, er wolle die Ehre 
ſeines Namens und ſeiner Kinder vertheidigen 
und auch die Ehre eines Todten (Hendys), mit 
welchem eine Schuld zu theilen, die weder für 
den einen noch für den anderen beſtehe, er nicht 
geneigt ſei. 

In Algier haben die Antiſemiten am Montag 
wiederum Heldenthaten in bekannter Manier 
vollführt. Sie zogen durch verſchiedene Straßen, 
in welchen ſie eine Kundgebung gegen die Juden 
veranftalteten. Die Läden in dieſen Straßen 
waren geſchloſſen. Es kam zu Thätlichkeiten 
gegen einige Juden. Ein ernſter Zwiſchenfall 
iſt nicht vorgefallen. Der bisherige Maire Max 
Regis hat ſeine Entlaſſung gegeben. Er hielt 


aufrecht erhalten werden. 
wurden ganze Theile der Dachbekleidung losgeriſſen 
1 auf die Straße geſchleudert, ſo daß Mannſchaften 
T8 


brochenen Aeſten und Knüppeln belegt. 


ſtarkem Gewitter und 
Regengüſſen los. Das Unwetter hielt faſt bis 4½ Uhr 


Schlag. 
park die ſtärkſten Bäume umgeworfen. 
Jahren iſt ein ſolches Unwetter 
wohnern nicht in Erinnerung. Nicht minder arg hat 
das Unwetter in Cranz gewüthet. 


vom Balkon des Rathhauſes aus eine Anſprache 
an die Volksmenge, welche er zur Ruhe auf⸗ 
forderte. Die Truppen ſind konſignirt. 


Spanien⸗ Nordamerika. 


Die ſpaniſchen Kammern ſollen vor Rati⸗ 


fikation des Friedens vertrages aufgelöſt werden. 
Das Blatt „Correo“ glaubt, Sagaſta werde ſich 
nicht beeilen, den Vertrag den Cortes vorzu⸗ 
legen, weil es möglich ſei, daß der amerikaniſche 
Senat, welcher dem Vertrag theilweiſe nicht 
günſtig gegenüberſtehe, denſelben ablehne. 

Die Senatoren Hoar und Hale brachten im 
nordamerikaniſchen Senat von Bürgern der 
Staaten Maſſachuſelts und Maine angenommene 
Reſolutionen ein, die gegen die Ausdehnung 
der Souperänität der Vereinigten Staaten auf 
die Philippinen, ſowie gegen die Erwerbung 
fremden Landgebietes ohne die Zuſtimmung der 
dortigen Bevölkerung Einſpruch erheben. 

Nach Kuba ſind der General⸗Kommandeur 
ter Okkupationsarmee auf Kuba General Lee 
und ſein Stab abgegangen. Lee wird bis zum 
1. Januar k. Js. außerholb von Havanna ver⸗ 
bleiben und alsdann daſelbſt einrücken. General 
Lee wird Gouverneur der Provinz Havanna, 
während Generalmajor William Ludlow für den 
Poſten des Zivil: und Militärgouverneurs der 
Stadt Havanna in Ausſicht genommen iſt. 

Türkei. 

Auf Kreta haben die Admirale der Groß⸗ 
mächte eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
der türkiſchen Fahne Schutz zugeſichert und die 
Ernennung des Prinzen Georg zum Ober⸗ 
kommiſſar der Inſel Kreta auf drei Jahre 
unter Anerkennung der Suzeränetät des Sul⸗ 
tans mitgetheilt wird. 


Provinzielles. 


Unislaw, 12. Dezember. Die Kampagne der 
hieſigen Zuckerfabrik wird am 20. d. M. beendet 
werden. Verarbeitet ſind dann etwa 700 000 dis 
800 000 Zentner Zuckerrüben. 

Schwetz, 12. Dezember. Der katholiſche Pfarter 
Popiolkowski, früher in Strasburg, iſt nach einem 
ſechsjährigen Aufenthalte in hieſiger Irren⸗Anſtalt als 
Pflegling am Sonnabend geſtorben. 

Marienburg, 12. Dezember. Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat, der „Nog.⸗Ztg.“ zufolge, 
der hieſigen Haushaltungsſchule für ſchulentlaſſene 
Mädchen eine jährliche Beihilfe von 1000 M. bewilligt. 
Die Leiterin und die Lehrerinnen werden in Zukunft 
vom Staate beſtätigt. 


Danzig, 13. Dezember. Der orkanartige Weſt⸗ 


ſturm ſetzte geſtern Abend wieder ein und tobte mit 


verheerender Kraft die Nacht und auch den heutigen 
Vormittag über. Die Binnengewäſſer find jo hoch 
angeftaut, daß fie hier und da über die Ufer treten, 
der Fährbetrieb kann nur mit großer Anſtrengung 
Von verſchiedenen Kirchen 


Stadthofes aufgeboten werden mußten, um 
weiteren Schaden zu verhüten und die Straßen an 
den betreffenden Gebäuden für den Verkehr abzuſperren. 


In vielen Häuſern ſah man eingedrückte Fenſterſcheiben. 


Viele Wege außerhalb der Stadt find mit abges 
Um die Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephondrähte einigermaßen in Orb- 
nung zu bringen bezw. zu halten, ſind fortdauernd 
Mannſchaften der Poſtbehörde unterwegs. Aus See 


ſind verſchiedene Schiffe wieder nach Neufahrwaſſer 
zurückgekehrt, um das Abtoben des Sturmes dort zu 
erwarten. In der Bucht unterhalb Hela haben fünf 
bis ſechs große Seedampfer Schutz ſuchend Anker ge⸗ 
worfen. In den Wäldern und Anlagen und an länd⸗ 
lichen Gehöften find vielfach Zerſtö rungen durch 
Sturmesgewalt wahrnehmbar. 


Elbing, 13. Dezember. Das hieſige Schwur ⸗ 


gericht verurtheilte heute den Poſtgehilfen Richard 
aus Simons dorf, welcher in Prauſt und Rieſenburg 
Poſtanweiſungsgelder in Höhe von 493 Mk. unter⸗ 
ſchlagen haben ſoll, zu zehn Monaten Gefängniß. 


Allenſtein, 11 Dezember. Da die hieſigen Kauf⸗ 


leute infolge eines Beſchluſſes weder an die Kund⸗ 
ſchaft die bisherigen Zugaben am Sonnabend verab⸗ 
folgen noch dem Beamten⸗Wirthſchaftsverein den früher 


bewilligten Rabatt gewähren wollen, ſo wollen die 


Beamten einen Konſumperein gründen, 


Königsberg, 12. Dezember. Kurz nach 2 Uhr 
begann am ſüdlichen Himmel ein Wetterleuchten, das 


immer heftiger wurde, und etwa um dreieinhalb Uhr 


brach ein furchtbarer Sturm, begleitet von ziemlich 
zeitweiſe wolkenbruchartigen 


Morgens an und hat vielfach großen Schaden ange⸗ 
richtet. In Neuhauſen und Umgegend iſt das Un⸗ 
wetter beſonders heftig aufgetreten. Dort fiel auch 
dichter Hagel. Blitz folgte auf Blitz und Schlag auf 
Der Sturm hat in dem bekannten Schloß⸗ 
Seit vielen 
den älteſten Ein⸗ 


Königsberg, 13. Dezember. Infolge anhallenden 
Nordweſtſturmes ſteigt der Pregel ſchnell. Am Pillauer 
Bahnhof beginnt das Waſſer bereits die Straßen zu 
überfluthen. Die Mannſchaft der Feuerwehr legt längs 
der Häuſer Balken, um den Einwohnern der über ⸗ 
ſchwemmten Straßen den Verkehr zu ermöglichen. 

Wehlau, 12. Dezember. Um Belegung unſerer 
Stadt mit Militär wird in einer von hieſigen Bürgern 


ausgehenden Petition an das Kriegsminiſterium ge⸗ 


beten, die gegenwärtig in der Bürgerſchaft zirkulirt. 

r Schulitz, 13. Dezember. Geſtern iſt in der 
Weichſel der Schiffer Karl Bauermeiſter ertrunken. 
Er hatte bei den weißen Bergen Steine geladen. Als 
er nun mit ſeinem Fahrzeuge vom Ufer abfuhr und 
dabei eine Buhne umfahren mußte, ſchlug Waſſer in 
den Kahn hinein, ſo daß derſelbe zum Sinken kam. 
Sein Gehilfe bekam eine Laufplanke zu faſſen, er iſt 
auf der Planke lange Zeit ſtromab getrieben und hat 
mit einer Hand im Waſſer rudernd endlich eine Buhne 
erreicht. Er hat dann am Weichſelufer ein Haus auf⸗ 
geſucht, wo er ſich erholte. Heute früh kam der bereits 
Todtgeglaubte hier an und erzählte das traurige Er⸗ 
lebniß. Die Leiche des Bauermeiſter hat noch nicht 
gefunden werden können. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Wittwe und zwei noch nicht ſchulpflichtige Kinder. 
B. war erſt 32 Jahre alt. 


Schneidemühl, 12. Dezember. Einen ſchrecklichen 
Tod erlitt geſtern Abend der Haus diener vom hieſigen 
„Zentral⸗Hotel“, Michael Bukowski. Während er vor 
dem Bahnhofsgebäude von unten herauf dem auf dem 
Hotel⸗Omnibus ſtehenden Kutſcher die Gepäckſtücke zu⸗ 
reichte, gingen plötzlich infolge des Pfiffes einen Loko⸗ 
motive die Pferde durch. B. ſprang ſofort nach vorn, 
um den Pferden in die Zügel zu fallen, glitt jedoch 
aus, fiel zu Boden, und der ſchwere Omnibus ging 
über ihn hinweg. Nach wenigen Minuten ſtarb Bukowski 

Schubin, 12. Dezember. Der in weiten Kreiſen 
hochgeachtete und geehrte Rittergutsbeſitzer und Land⸗ 
ſchaftsrath von Rogalinski erſchoß ſich geſtern auf der 
Feldmark ſeines Rittergutes Krolikowo. Zerrüttete 
Vermögensverhältniſſe veranlaßten ihn zu dieſem 
Schritt. Nach anderer Verſion fol ſich R., der auch 
Poſtagent war, größere Unterſchlagungen haben zu 
ſchulden kommen laſſen. 


— — 


Lokales. 
Thorn, 14. Dezember. 
— Wie wir höten, iſt in der geſtrigen 
Sitzung des Engeren Ausſchuſſes der in Thorn 
u errichtenden Kartoffelſtärke⸗ 


3 
3 beſchloſſen worden, als Bauplatz für 


ie Stärkefabrik die Jakobsvorſtadt (Trepoſch) 


in Ausſicht zu nehmen und die zweckmäßig damit 
zu verbindenden Rieſelwieſen auf Mocker⸗Terrain 
anzulegen. 
fabrik gehen ſo reichlich ein, daß das Zuſtande⸗ 


Die Zeichnungen für die Stärke⸗ 


kommen derſelben geſichert iſt. 

— Perſonalien bei der Eijen- 
bahn. Verſetzt Stationsaſſiſtent Hein von 
Mocker nach Thorn. 

— Die 10. Jahres verſammlung 
der jüdiſchen Lehrer der Oſtpro⸗ 
vinzen findet am 2. Januar in Poſen ſtatt. 

— Vollmachten bei der Güter⸗ 
abfertigungsſtelle Thorn. Bekanntlich 
hat die Eiſenbahnverwaltung das Recht, die 
Geltungsdauer der von den Güterempfängern 
für die Abholung der an ihre Aorefje angehenden 
Sendungen Dritten ertheilten Vollmachten auf 
ein Jahr feſtzuſetzen, und erlöſchen die Voll⸗ 
machten mit Ende des Ausſtellung jahres, falls 
nicht die Vollmachtgeber bis zum 16. Dezember 
jeden Jahres die ſchrifiliche Erklärung bei der 
Güterabfertigungsſtelle abgeben, daß ſie eine 
Aenderung in der Zuführung der Güter nicht 
wünſchen. Dieſes Verfahren iſt auch für Thorn 
Haupibahnhof eingerichtet, und ſind ſ. Z. den 
Betheiligten Nachtragserklärungen für die Be⸗ 
ſchränkung der Geltungsdauer der Vollmachten 
zur Vollziehung von der Güterabfertigungsſtelle 
Thorn zugegangen. Im Intereſſe der Vollmacht ⸗ 
geber ſei darauf hingewiſen, daß dieſe Nach⸗ 
tragserklärungen und die Erklärungen über ver⸗ 
betene Aenderung der Güterzufuhr für das 
Jahr 1899 — ſoweit es noch nicht geſchehen — 
bis zum 16. d. Mis. der Güterabfertigungsſtelle 


Thorn zugeſchickt fein müſſen, anderenfalls die 


Vollmachten erlöſchen, und vom 1. Januar k. Js. 
die Abfuhr durch den bahnamtlichen Rollfuhr⸗ 
unternehmer ſtatifindet. Ebendaſſelbe gilt von 
den Erklärungen der Selbſtabholer. 

— Die Einlöſung gewöhnlicher 


Poſtpackete außerhalb der Schalterdienſt⸗ 


ſtunden wird nach einer Mittheilung des Staate⸗ 
ſekretärs v. Podbielski an den ärztlichen Verein 


zu Stolp i. P. vom 1. Januar ab gegen eine, 
auch für Einſchreibbriefſendungen geltende be⸗ 
ſondere Gebühr von 20 Pfg. zugelaſſen werden. 


Die jetzige Vorſchrift, wonach derartige Packete 
als „dringende“ Sendungen (Gebühr 1 Mk.) 
bezeichnet ſein müſſen, wird von demſelben 


Tage ab außer Kraft treten. Dieſe Entſcheidung 
iſt die Antwort auf eine Petition des ärztlichen 
Vereins in Pommern, daß für die in der Nacht 


als „dringende“ Sendungen aufgegebenen Arznei⸗ 


packete die ſonſt für dringende Packete vor⸗ 


geſchriebene Gebühr von 1 Mk. in Wegfall 
komme, weil dieſe Gebühr für arme Leute eine 
weſentliche Berteuerung der Arzneimittel bilde. 

— Die Eiſenbahndirektion Königsberg hat 
angeordnet, daß die Mitnahme von 
Jagdhunden in der dritten Wagenklaſſe 
immer zu geſtatten iſt, wenn die Beförderung 
der Hunde mit dem Begleiter in einem abge⸗ 
ſonderten Abtheil erfolgen kann. 

— Auf Grund einer vom Männerturnver⸗ 
ein Tilſit am 5. Oktober d. J. gegebenen An⸗ 
regung über die Theilung des räumlich 
ſehr ausgedehnten Turnkreiſes 
I, wozu Oſtpreußen, Weſtpreußen und ber Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg gebören, bezw. Ab⸗ 
zweigung der Provinz Ofipreußen in Berathung 
zu treten, fand am Sonntag in Inſterburg eine 
Verſammlung ſtatt. Es nahmen an derſelben 
54 Delegirte von den Vereinen Ragnit, Tilſit, 
Gumbinnen, Ruß, Inſterburg, Gerdauen, Lötzen, 
Raſtenburg, Goldap, Marggrabowa, Barten⸗ 
ſtein, Heiligenbeil, Königsberg, Allenſtein, Deutſch⸗ 
Eylau, Wartenburg ꝛc. theil. Herr Profeſſor 
Dr. Lautſch begrüßte die Erſchienenen durch 
herzliche Worte. In das Bureau wurden ge⸗ 
wählt die Herren Amtsgerichtsrath Marcus⸗ 
Tilſit zum Vorſitzenden, Anduhl⸗Marggrabowa 
zum Schriftführer, C. H. Grabowski und Sordey⸗ 
Deutſch Eylau zu Beiſitzern. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende den Zweck der Verſammlung gekenn; 
zeichnet hatte, wurde in die Erörterung einge: 
treten. Zunächſt ergriff der Vorſitzende des 
Königsberger Männerturnvereins, Herr Profeſſor 
Noske, das Wort und führte etwa folgendes 
aus: Der Kreis I der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft iſt räumlich der ausgedehnteſte aller 


ſechszehn reichsdeutſchen Turnkreiſe. Inner: 
halb des Kleiſes giebt es — bei direkter 
Bahnverbindung — Entfernungen, die kein 
anderer Turnkreis aufweiſt: z. B. Memel⸗ 
Filehne 627 Kilometer. Redner empfiehlt 
dringend dem nächſten Kreieturntage den Antrag 
zu unterbreiten, daß für Oſtpreußen ein beſonderer 
Kreis gebildet werde, damit das Turaweſen im 
kleinen Rahmen ſich mehr als biaber entwickele. 
Gegen den Antrag traten beſonders die Mit⸗ 
glieder des Königsberger Turnklubs auf. Die⸗ 
ſelben warnten vor dem Theilungs - Bazilus 


und wieſen darauf hin, daß auch der Vor⸗ 


ſitzende des Kteiſes, Herr Profeſſor Böthke⸗ 
Thorn, entſchteden gegen die Theilung des 


Keeiſes ſei, damit nicht das „Gut Heil“ der 
Einiakeit ſchwinde. 
der Theilungsantrag mit 31 gegen 21 Stimmen 


Bei der Abnimmung wurde, 


angenommen. Der Turnverein Tilſit wurde 


von der Mehrheit damit betraut, das Weitere 
zu veranlaſſen. 


— Zum Betriebe der hieſigen elektriſchen 


Straßenbahn hat der Regierungepräſident 
am 17. November cr. die Genehmigung ertheilt, 
jedoch die Führung der Bahn über die Weichſel⸗ 
brücke nicht geſtattet. 
im Einvernehmen mit der Feſtungs⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbehörde bis zum 1. Ap. il 1991 ertheilt. 


Die Genehmigung iſt 


Die Inbetriebſetzung muß bei Androhung einer 
Konventionalſtrafe von 10 000 Mk. innerhalb 
zweier Jahre erfolgen. Die Unternehmerin ſoll 
dafür ſorgen, daß die Benutzung der 
öffentlichen Wege durch die Bauarbeiten nicht 
erſchwert wird und iſt für die dabei ve urſachten 
Beſchädigungen von allen Anlagen ve antwort: 
lich. Die Bahn iſt auf eine Geſchw digkeit 
von 16 km einzurichten, doch muß an Straßen⸗ 
kreuzungen, Weichen ꝛc. die Geſchwindigkeit er⸗ 
mäßigt werden. Bei Einſtellung des Betriebes 
ohne genügenden Grund muß Unternehmerin 
pro Tag 100 Mk. Konventionalſtrafe zahlen. 
Ergänzungen der Bahnanlage und Betriebe⸗ 
mittel dürfen ohne beſondere Genehmigung von 
der feſtgeſetzten Konſtruktion nicht abweichen. 
Ueber die im Betriebsdienſt angeſtellten Beamten 
find Nachweiſungen zu führen; dieſelben müſſen 
auch durch Dienſtkleidung kenntlich fein. Die 
Feſtſetzung des Fahrplans und der Beförderunge⸗ 
preiſe bleibt der Unternehmerin für die erſten 
drei bezw. fünf Jahre überlaſſen, dann unter⸗ 
liegt decen Feſtſtellung der Aufſichtsbehörde. 
Um Störungen im Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
betrieb durch die elektriſche Anlage zu verhin⸗ 
dern, find ſehr ausführliche Beſtimmungen ge⸗ 
troffen. So find bei Leitungekteuzungen ſtrom⸗ 
loſe Schutzdrähte oder Drahtmnetze in einer Ent⸗ 
fernung von minbeftens 1 Meter von der Tele⸗ 
graphenleitung onzubrinzen. 
Straßenbahn dürfen, außer bei Kreuzungen, 
nicht über dem Kabellager der unterirdiſchen 
Telegraphenlinie hergeſtell! werden oder Die 
Verlegung der letzteren erfolgt auf Koſten der 
Unternehmerin, wie überhaupt alle zur Ver⸗ 
meidung von Störungen vo kommenden Leitungs- 
verlegungen. Die Reichstelegraphenverwaltung 
darf ohne Nückſicht darauf, ob der Bahnbeirieb 
geſtört wird, jederzeit Ausbeſſerungen ꝛc. an 
ihrem Leitungsnetz vornehmen und ebenſo muß 
bei Störungen des Telegraphen- und Fernſprech⸗ 
verkehrs infolge Fehler in der Starkittomanlage 
der Bahnbetrieb ſoweit und ſolange e forderlich 
eingeſtellt werden. 

— Beſitzwechſel. Herr Bürſtenfabrikant 
P. Blaſejewski hat das Herrn Kaufmann 
A. Rittweger gehörige Grundſtück Eliſabethſtr. 
Nr. 11 für den Preis von 40 000 M. erworben. 

Podgorz, 13. Dezember. Heute von 4 Uhr 
ab fand eine ordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
ſtatt; Gegenſtand der Berathung waren u. a. fol zende 
Sachen: Herr Bürgermeiſter Kühnbaum ging die 
von einer Kommiſſion vorher geprüfte und richtig 
befundene Jahresrechnung der Kämmereikaſſe pro 
1897/98 durch; nach derſelden wurde am 1. April 1897 
ein Beſtand von 5394,57 Mk. übernommen; an Schul⸗ 
firafen wurden 147,05 Mk. eingezogen. Der Armen⸗ 
Etat betrug im Soll 2750 Mk., Iſt 2076,73 Mk. — 
ſächliche Ausgaben für die Schulen Soll 1500 Mk., 
Iſt 1215 Mk., alſo Erſparniß 285 Mk. — Kreislaſten⸗ 
Soll 4000 ME, Ist 5285 Mr, alſo mehr 1285 Mk.; 
Geſammt⸗Ausgabe 40 747,83 Mk., mithen verblied am 
1. April 1898 ein Beſtand von, 9646,74 Mk. An 
uneinziehbaren Reſten mußten 2000 Mk. niederge⸗ 
ſchlagen werden. — Die letzte Wahl der Herren 
Eggebrecht und Müller wird für giltig erklärt, da in 


der geſetzlichen Frist kein Proteſt erfolgt it. — Die 


Gifenbahuverwaltung hat beim Magiſtrat die Einwilli⸗ 
gung nachgeſucht, für ihre Grundſtücke und 3 Be⸗ 
amtenhäuſer einen Kanal zur Ableitung des Spül⸗ 
waſſers anlegen zu dürfen, wofür die Stadt 2000 Mk. 
beanſpruchte; gleichzeitig bitten die Bürger von Herrn 
Trenkel bis Becker, auf ihre Koſten einen Kanal zu 
gleichem Zweck bauen laſſen zu dürfen. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, daß die Stadt von der Forderung von 
2000 Mk. Abſtand nimmt, wenn ſich die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung bereit erklärt, daß letztere Leitung an die 
ihrige angeſchloſſen werde und künftig auch andere 
Bürger oder die Stadt ſich anſchließen dürfen. — Für 
minderwerthiges und beanſtandetes Fleiſch ſoll am 
Rathhauſe ein Raum für eine Freibank gebaut werden. 
— Die Beträge verſchiedener Rechnungen für ſtäd⸗ 
tiſche Arbeiten werden angewieſen. — Herr Rahn 
hat ſeine Pachtung einer ſtädtiſchen Wieſe gekündigt. 
Künftig ſol die Wieſe nicht auf 3, ſondern auf 
6 Jahre verpachtet und eingezäunt werden. — Frau 
Schön befindet ſich jetzt im Irrenhauſe; Schön und 
3 Kinder ſind von Thorn hierher gewieſen worden; 
für die Kinder hat Podgorz noch 107,75 Mk. Koſten 
an das Krankenhaus zu zahlen. — Ein Geſuch der 
M. Kowalska um Unterſtützung wird arg wieſen. — 
Vou dem erbohrten Waſſer befanden ſich Proben im 
Sitzungszimmer; die Ausſicht auf Anlage ergiebiger 
Brunnen ſcheint günſtig zu ſein. 


Die Geleiſe der 


W. Leibitſch, 13. Dezember. Da die Zahl der 
Schulkinder unſerer Schule ſchon dis gegen 300 ge⸗ 
ſtiegen iſt, welche von drei Lehrkräften unterrichtet 
werden, jo will die Königliche Regierung einen vierten 
Lehrer anſtellen. In der verfloſſenen Woche 
fand mit dem Schulverband unter Vorſitz des Amts⸗ 

bporſtehers Herrn Sand eine Verhandlung ſtatt. Die 

7 Schulgemeinde will keine Koſten übernehmen und ſtellte 
der Königlichen Regierung anheim, entweder am neuen 
Schulgebäude anzubauen oder eine Lehrerwohnung als 

Klaſſenzimmer einzurichten oder gar auf dem Abbau 

deine Schule aufzubauen. 

N — Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Wärme. Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 

——— SET 


Kleine Chronik. 


»Der Kaiſerals Sprachreiniger. 

Nach der Einweihung der Trinitatiskirche in 

Charlottenburg am Sonntag unterhielt ſich der 

Kaiſer u. a. auch mit dem Magiſtratsſekretär 

Bartels. Dabei ereignete ih nach der „Charl. 

N. 3.“ folgender heiterer Zwiſchenfall. Der 
Kaiſer fragte Herrn Bartels nach ſeiner Bes 
ſchäftigung, worauf er die Antwort erhielt: 
| „Magiſtratsſekretär!“ „Ach jo,“ meinte lächelnd 
der Küſer, — „Stadtſchreiber!“ 

1 Profeſſor Hinſch ius, Kirchen⸗ 
rechtslehrer an der Berliner Univerfität, iſt 
i geftorben. 

7 Berlins Einwohner zahl hat 
das achte Hunderttauſend der zweiten Million 
überſchritten. Das „Gemeindeblatt“ meldet, daß 
die fortgeſchriebene Bevölkerungszahl Berlins 
für den 20. November d. J. 1 800004 betrug. 

Die Königin von England 
wird nach einer Meldung aus Nizza gegen Ende 
Februar dort eintreffen. 

»Der Verlags buchhändler Otto 
Hendel, Begründer der „Saale⸗Zeitung“, iſt 
in Halle geſtorben. 

Der bisherige Bürgermeiſter 
von Lauenſtein in Sachſen, Schwenke, iſt vom 
Geſchworenengericht in Zwickau zu drei Jahren 
ſechs Monaten Gefängniß und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Der Bürgermeiſter bat 
In feiner früheren Stellung als Gemeinde⸗ 
kaſſierer in Gersdorf 8000 Merk unterſchlagen. 

Von einer Kataſtrophe iſt das 
Dorf Klappay bei Teplitz, wo im April d. J. 
durch Rutſchung des Haſenberges in einer Nacht 
vierzig Häuſer zerſtört wurden, bedroht. Wie 
gemeldet wird, ſetzte ſich der vierhundert Meter 
hohe Haſenberg, ein Baſaltfelſen, der auf Lette⸗ 
boden ruhte, infolge Aufweichung des Bodens 
durch Grundwaſſer wieder mit unterirdiſchem 
Getöje in Bewegung, die in 24 Stunden an⸗ 
derthalb Meter deträgt. Der Boden iſt an 
vielen Stellen geöffnet und das ganze Dorf 
mit Zerſtörung bedroht. 

*Erplofion Am Montag explodirte im 
Fort Konſtantin zu Kronftabt in einem un⸗ 
geſchützten Raume bei der Ladung ein Geſchoß. 
Die Urſache iſt unbekannt. 9 Soldaten getötet, 
3 Offiziere verwundet, davon einer ſchwer, und 
7 Soldaten ſchwer verwundet. 

Schiffsladungen von Ske⸗ 
letten. Die Engländer begnügen ſich nicht 
damit, Schlachten zu ſchlagen, ſondern ſie ver⸗ 
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Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Richard Dobrzinski in Thorn 
iſt am 


14. Dezember 1898, 


das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrath Gustav 
Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 28. Dezember 1898. 


Anmeldefriſt 


bis zum 24. Januar 1899. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 4. Januar 1899, 


Vormittags 10 Uhr 


termin 


am 8. Februar 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 14. Dezember 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts, Abth. 5. 


Mein Gaſthaus 


will ich billig, bei 2000 Mk. Anzahlung 
verkaufen. 
Loerke, Neu-Weißhof. 


Geſchäftslokal geſuch 


In guter Geſchäftslage wird per Früh ⸗ 
jahr 1899 ein geräumiges Geſchäftslokal zu 
miethen geſucht. Offerten unter 8. J. 4412 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Rarpfen⸗Beſtellungen 
F empfiehlt von eee 


.» einstubenmädchen n.Mädchen f. Alles, 


Miethsfrau A. Nowack, Mauerſtr. 45. 


Preiſen. 


Weiſe zu unterſtützen. 


Culm und Culmſee⸗Renczkau) mit 
— Vormittags 11 Uhr e für 11¼ bezw. 7½ 

ilometer für die Zeit vom 1. April 
1898 bis dahin 1900 iſt ein Termin 


auf 

Donnerſtag, d. 29. Dezbr. d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes, 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 11, hierſelbſt 

anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
>. . 1000 Mark in baarem Gelde, Staats⸗ 
Terminszimmer Nr. 7 des hiefigen | papieren oder Kreisanleiheſcheinen nebſt 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs: | Zinsſcheinen abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages 
bleibt dem Kreis⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 6. Dezember 1898. 

Der Kreis ⸗Ausſchuß. 


Ausverkauf 


8 Coppernicusstr. 8. 
(Ecke Seglerſtraße.) 
Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


* 7 * * 
Uebrick’s Conditorei 
empfiehlt täglich friſches Randmarzipan, 
Theeconfekt, Makronen, Pfefferkuchen, 
Chriſtſtollen, Torten zc. 


pretien.  OTDBEFFEN ..ͤ„ͤ%% 
L ſafür zwei junge Leute iſt mit auch ohne 
Ul Penſ. v. ſof. zu verm. paulinerſtr. 2, II. 


werthen auch die Skelette ihrer getöteten 
Gegner. 
heit ein Telegramm aus London: „Hier iſt die 
erſte Schiffsladung von Skeletten von Der⸗ 
wiſchen, die in der Schlacht bei Omdurman 
gefallen find, angekommen. 
engliſchen mediziniſchen Schulen an guten Ske⸗ 
letten überſteigt das Angebot bei weitem. Die 
Derwiſchſkelette find die von Athleten. — Die 
Bigotterie unſerer angelſächſiſchen Vettern jen⸗ 
ſeits des Kmals ſcheint ſich mit dieſer geſchäft⸗ 
lichen Ausbeutung des Schlachtenmordes ganz 
glatt abzufinden, und ſo wird man ja wohl 
bald von weiteren „Schiffsladungen“ des fo 
vielbegeh ten Importartikels hören. 


So meldet in rührender Unbefangen⸗ 


Der Bedarf der 


Schwarze Diamanten ſollen nach 


der „Afrika⸗Poſt“ in dem Gebiete von Barſeba 
in Deutſch⸗Südweſtaftika gefunden jein. 
wurde durch ein Syndikat Grund und Boden 
bei Barſeba erworben; dann gelang es, das 
Barſebaer Gebiet als öffentliches Schürfgericht 
erklären zu laſſen und Minenrechte ſowie Grenz⸗ 
beſtimmungen für das Syndikat zu erwirken. 
Das Syadikat beſteht, laut brieflichen Mit⸗ 
teilungen vom 24. Oktober, aus ſieben Herren, 
von denen vier einen engliſch klingenden, drei 
einen deutſchen Namen haben. 
Syndikat auf Rechten beſtand, trieb es mit 
zwanzig Arbeitern drei Schächte: 100, 70 und 
30 Fuß tief. 
Stelle ſechs bis ſieben Stunden weit von Trink⸗ 
waſſer entfernt, und auch von Arbeitswafler, 
das unbedingt zu dem Minenprozeß gehört, iſt 
vorläufig nicht die Rede. Infolge des Waſſer⸗ 
mangels konnten auch keine Waſchungen bes 
Grundes vorgenommen werden. 
nemente- und Regierungsrat v. Lindequiſt, jo 


Es 


Sobald das 


Nun iſt aber die diamantfündige 


Herr Gouver⸗ 


heißt es in dem der „Afrika-Poſt“ mitgeteilten 


Schreiben weiter, iſt gegenwärtig (24. Oktober) 


bei uns und hat uns verſprochen, uns in jeder 
Er geht demnächſt nach 
Deutſchland und erwartet in Berlin Herrn Seidel 
von der bekannten ſüdweſtaftikaniſchen Firma 
Seidel u. Mühle im Frühjahr 1899 zum 
definitiven Abſchluß der Abmachungen. 

»Das Annoncieren. In einem engli⸗ 
ſchen Blatte findet die „Poſt“ folgende amüſante 
Darlegung: Die engliſchen Kaufleute mit 
ihrem praktiſchen Geſchäftsfinn annoncieren viel 
häufiger, als ihre Kollegen in den anderen 
Ländern, und ſie fahren nicht ſchlecht dabei, im 
Gegentheil! Ihr Grundſatz iſt, daß eine 
Annonce wenigſtens zehnmal erſcheinen muß, 
um Effekt zu machen: 1. Inſertion: der Leſer 
ſieht fie nicht. 2. Inſert on: er ſieht fie, aber 
er lieſt ſie nicht. 3. Inſertion: er lieſt ſie. 4. 
Inſertion: er informiert ſich über den Preis 
des annoncierten Artikels. 5. Inſertion: er 
ſchreibt die Adreſſe auf. 6. Inſertion: er ſpricht 
darüber mit ſeiner Frau. 7. Inſertion: er ent⸗ 
ſchließt ſich, zu kaufen. 8. Infertion: er kauft. 
9. Inſertion: er lenkt die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Freunde auf die Annonce. 10. Inſertion: die 


Bilder, 1 


zwangsweiſe, ſowie 


und einen 
Weine 


Pacht⸗ Bedingungen werden 


von Schwerin. 


Ein gut 


Nähen unentgeltlich 


zu billigen 
Bromberger Vorſtadt 35. 


Vormittags 10 Uhr. 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

2 Pianinos, 1 mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, 2 Strickmaſchinen, 7 


1 Einſpännergeſchirr und ein 
Paar Kutſchgeſchirre mit Neu⸗ 
ſilberbeſchlag, 
Cognac, 10 Flaſchen Rum 


freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baa re 
Zahlung Po. 


!! &orfelts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigiten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Herren⸗Oehpelz 
iſt billig zu verkaufen 


Ein jüngerer Schreiber 


kann ſofort eintreten 
Culmerstrasse 4, I. 


Ein junges Mädchen 
kann das Schneidern, Zeichnen und Jackett ⸗ 


Frau Borsch, Brückenſtr. 29. 
Eine erfahrene. zuverläffige 


E Derläuferin ma 
findet ſpäter Stellung. Schriftliche Meld. 
mit näheren Angab. an Erich Müller Nacht. 


Fürſten zu verabreichen pflegen, wenigſtens nicht 
denjenigen Summen, die man ſich darunter vor⸗ 
zuſtellen geneigt iſt, fo geht z. B. Kziſer Wil⸗ 
helm ſehr ökonomiſch mit Trinkgeldern um und 
giebt ſelten mehr als 2 bis 3 Mk. Ganz das 
entgegengeſetzte Prinzip befolgt Zar Nikolaus 
IL, der als ganz beſonders freigebig bekannt 
iſt. Selbſt Bediente, die ihm nur den gering⸗ 
fügigſten Dienſt erwieſen haben, erhalten ſelten 
weniger als 20 Mk., wäbrend Kutſcher, der 
Bedienung des Zaren zugeſtellte Diener nicht 
ſelten bis zu 100 Mk. einſtecken können. Der 
als recht knauſerig verrufene Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten, Mac Kinley, macht ſeltſamer⸗ 
weiſe in der Trinkgeldfrage eine Ausnahme. 
Auch er giebt ſtets mehr als „fürſtlich“. 

Ein Muſter von Privilegien 
weiß Tze⸗Hſi, die hohe Landesmutter von 
China, zu verleihen. Sie hat aus dem Arſenal 
der chineſiſchen Reaktion einen Säbel hervor⸗ 
geholt und ihn in verdoppelter Huld zweimal 
nämlich dem Prinzen zweiten Grades Tſai⸗ 
Tſchi, ſowie dem Prinzen dritten Grades 
Tialten verliehen. Dies Schwert, Schang⸗Fang 
genannt, giebt feinem Träger dis Recht, e inem 
Jeden ohne Rückſicht auf Rang 
und Würdeden Kopfabzuſchlagen, 
ohne zuvor die Erlaudniß beim Thron einzu⸗ 
holen. Dieſes Geſchenk iſt eine Auszeichnung 
für die Treue der Prinzen und gilt zur Sicher ⸗ 
heit gegen plötzlichen Verrath. Das Schang⸗ 
Fang iſt eine Einrichtung aus der älteſten Zeit, 
doch wurde es bisher nur einmal verliehen 
und zwar, als der Kaiſer Hſien⸗feeng während 
des Taiping⸗Aufſtandes den Mongolengeneral 
Sai⸗ſchang⸗ah zum Generaliſſimus ernannte. 
Niemand in Peking, wenn er ſich unglücklicher 
Weiſe den Zorn der Prinzen zuziehen ſollte, 
wird nun ſicher ſein; denn die Prirzen brauchen 
ſich vor dem Geſetze nicht zu rechtfertigen für 
irgend eine Hinrichtung, die ſie durch die kaiſer⸗ 
lichen Schwerter ausführen. 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Dezember. Der „Köln. Ztg.“ 
wird aus Wien gemeldet, daß die Prunkſäle der 
Hofburg eiligſt fertig geſtellt werden ſollen, was 
angeblich mit der bevorſtehenden Durchreiſe 
des Zaren zu einem Beſuch in Venedig zu⸗ 
ſammenhängt. Dadurch dürfte die Herſtellung 
freundlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Italien erleichtert werden. Der Zar dürfte im 
März in der Wiener Hofburg zu Gaſt ſein. 
Ob damit auch die für den April angekündigte 
Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Rom und 
Sizilien, die über Wien gehen könnte, zuſammen⸗ 
trifft, ift noch unbeſtimmt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


ü a Spiritus Depeſche. 
Fe ren Bares mi ec Be, „gg a f . b. eg 
fürfiliches Trinkgeld“, dieſe bekannte Redensart n a 72 A 2 95 —— 
entſpricht nicht immer den Trinkgeldern, die Dezbr. 41,00 „ —.— „ 38 70 
Bekanntmachung. Oeffentliche 
Zur Verpachtung der Hebe ⸗ Zwangsverſteigerung. 
ftelle Lubianken (Chauſſee Thorn] Freitag, den 16. d. Mts. 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche 


Berlin, 14. Dezember. Fonds: feſt. 13. Dezbr. 
Ruſſtſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage 215,00 25,15 
Oeſterr. Banknoten 169,20 169 30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,50 94.50 
Preuß. Konſols 3½ + 101,25 101,25 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. abg. 101,30 101,25 
Deutſche Reichsanl. 3 a 93,90 94,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,25 101,25 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. U. 90,75 90,75 
do. „ 3½ pCt. do. 98,40 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pet. 98,10[ 38,10 
8 4 4 bt. 101,600 101,60 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,00 fehlt 
Türk. Anl. O. 27,30 27,30 
Italien. Rente 4 pCt. 94,00 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,30 92,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 195,70 195,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,00 175,40 
Kordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,70 125,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Hot Okt. 76%, 75% 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,60 58,00 


„ „ 70 M. St. 38,10 38,60 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 13. Dezember. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 


Käufer an 


797 Gr. 161—165 M., inländ. bunt 750 bis 
785 Gr. 158—162 M., inländ. roth 747—775 
Gr. 159 —160 M. bez. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 688—738 Gr. 141° 


bis 1421), M 


Hafer: inländiſcher 123—126 M. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Kleie per 50 Kilo Weizen 3,95—4,15 M., Roggen ⸗ 


4,40 M. bez. 


Zentral- Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 13. Dezember. 

82 Bullen: Bohfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
28—30 M., mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 25—27 M., gering genährte 21—24 M.; 
65 Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 28—29 M., junge 
fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 25 
bis 27 M., mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
23 M.; 93 Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben, 
höchſten Schlachtwerths 28 — 29 M., vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, böchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 26 
dis 27 M., ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut 
entwickelte Kühe und Kalben 23 —25 M., mäßig ge⸗ 
nährte Kühe und Kalben 20 22 M., gering genährte 
Kühe und Kalden 15—18 M.; 118 Kälber: Feinſte 
Maſt⸗ (Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 40 M., 
mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 37—38 M., 
geringe Saugkälber 30—33 M.; 140 Schafe: ältere 
Maſthammel 22 M., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) is M.; 824 Schweine: Voll 
flelſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 41—42 M., 
fleiſchige 38—40 M., gering entwickelte Schweine, 
ſowie Sauen und Eder 35—37 M. pro 100 Pfund 
lebend Gewicht. 

— — en eesesngg 


kaut mtl. Bestände in 
aufalleschon|stoffen für Winter, Herbst, Frühj 
„]Sommer und offeriren beispielsweise: 

6 Met. solid. Winterstoff z. Kleid f. M. 1.8 
solid. Santiagostofft „ „ 
„ l. N. u. Velourstoff 
6 „ solides Halbtuch ; 
sow. neueste Eingänge der modern. Kleider- 
u. Blousenstofie für den Winter, versend. in 
einzeln. Mtrn. bei Aufträg. v.20 M. an franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoll zum ganz Herrenanzug für Mk 3 75 / mit 10 Prozen 

Chevi 585\ extra Rabatt. 


„ „ 2.10 


inv — 
Liquidation. 
Muster x 
a. Verlangen 
fran 


co. 
Modebilder 
gratis, 


Kanarienvogel 


60 Flaſchen 
Poſten diverſe 


rtner, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher. 


erhaltener 


Wo? faat die Exp. 


erlernen. 


8 Mehrere tüchtige 
Schlosser 


finden ſofort dauernd Arbeit. 


Kunft- und Bau⸗Schloſſerei 


von 
Max Rosenthal, Thorn. 


Die Wohnung, 2. Stage, veiichend aus 

2 Zimmern nebſt Zubehör, nach born, ift 
vom 1. Ottober zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2.] Wittwe Schweitzer, 


Harzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, SBreiteitr. 37. 


„Daueräpfel“ 


ſind zu haben im Garten bei 
Fiſcherſtraße 25. 


Sitzung 
der Ortsgruppe Thorn 
Montag, den 19. Dezember 1806, 

im Fürſtenzimmer des Artushofes. 


Tages Or du ung: 


Statt besonderer Meldung. f e ee 


Vereins mittheilungen. 
Wahl einer Commiſſton zur Prüfung der Ausgabe 2c. 


Heute früh erlöſte ein ſanfter Tod nach langem ſchweren Leiden an e . 1 bot ber Ankunft bes Ordens 
unſere inniggeliebte unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Der Vorstand. 
Schwägerin und Tante, J. A.: 
. Bischoff. 
Frau Elisabeth Majewski Linoleum 
geb. Strohschein Teppiche, Vorlagen, Läufer, 


Gummi-Tischdecken, 
inen tieſbetrü Wandſchoner, Waſchtiſchgarnituren, Tiſchläufer, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an Ia. Vetersb urger Gummiſchuhe 


Thorn, den 13. Dezember 1898. in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Erieh Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


im Alter von 68 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 17. d. Mta., Nachmittags 2½ Uhr 


von der Leichenhalle des Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchhofes aus ſtatt. Für den 


Weihnachts⸗Bedarf 


empfehle ich zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen: 


Aleiderſtoffe 


in Wolle und Seide, 
Blouſen u. Blouſenhemden, 
Gardinen, Teppiche, 
Läufer, leinene Tiſch⸗ und Kaffe⸗ Decken, 
Servietten, 
Handtücher, Schürzen, 


in nur guten Qualitäten. 
Die noch vorhandenen großen Vorräthe in Damen⸗Confection wie 


Jacketts, Pellerinen, 
ME wattirte u. mit Pelz gefüttert 


Nadmänkel 


werden der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe abgegeben. 


Einen Posten seidene Unterröcke, 


mit Flanell gefüttert, 
früherer Preis 13 Mk., jetzt für 9 Mk. 


Gustav Elias, 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen in dem Etatsjahre 1899/1900 
iſt die Lieferung nachſtehender Mate⸗ 
rialien zu vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gremboczyn⸗ 
Gronowo. 

195 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

121 „ grober Kies, 

108 „ feiner Kies. 
Shanfjeehrede Bildſchön-Liſſomit 
1500 Cbm. Chauſſirungsſteine. 

106 „ grober Kies, 

379 „ feiner Kies. 

. Shanffeeftrede Wibſch⸗Roſenberg. | ; 

460 Cbm. Chaufſirungsſteine, F 


. ————— 
Uuftreiligibeſte und billigte Vezugsguelle! 


Louis Joseph, Uhrmacher 
Thorn, Seglerſtraße. 
Ca. 1000 Uhren am Lager! 3 Jahre schriftl. Garantie, 
Silberne Herrenuhren 


Nickel 5 ½ Mk., Gold 36 bis 200 Mk., 
Silberne Damenuhren 
von 12 Mk., echt gold. 20, 24, 30—100 M. 


ö Schlagwerk-Regulateure, SE 
5 Jahre Garantie, beſle Werke, 9, 12, 15 70 MR. 


Weckeruhren, 


gutes deutſches Fabrikat, kein amerik. Schund, 


| Stück 3 Mk., 

Nachts leucht. 3½ Mk., m. Muſik St. 9 Mk., 

mit reeller ſchriftlicher Garantie. 
Grösstes Lager in echten Goldwaaren als Brosches, Ohr- 

ringen, Kreuzen, massiv gold. Ketten, Armbändern etc. Ringe 

mit Goldstempel 3, 4, 5—30 Mk., Goldplatt. von 1,50 Mk. 


Massiv gold. Trauringe 


1900 ſtets vorräthig, Paar v. 12 —50, Golddonble v. 3 Mt. an. 


Brillen u. Pincenez 
in Gold, Double, Nickel, Schildpatt ꝛc. 
mit beſten Rathenower Eryſtall⸗ un 
Rodenſtock'ſchen Diaphragma⸗ Gläſern 


— 


0 


120 „ feiner Kies. N 
„Chauſſeeſtr. Wieſenburg⸗Scharnau. 
608 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
165 „q grober Kies, 
148 „ Peiner Kies. 
Pflaſterſtraße Moder. 
36 Cbm. Pflaſterſteine, 
39 „ grober Kies, 
39 „ feiner Kies. 
Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Renczkau. 
659 Cbm. Chauſſtrungsſteine, 
180 „ feiner Kies. 
Chauſſeeſtr. Oſtaszewo⸗Friedenau. 
200 Cbm. Chauſſirungsſteine. 
Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin. 
450 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
139 „ grober Kies, 
71 „ feiner Kies. 
„Chauſſeeſtrecke Tauer. 
119 Cbm. Chauſſirungsſteine, i 
78 „ grober Kies, 8 
feiner Kies. 


28 * 
Chauſſeeſtrecke Gr. Böſendorf⸗ 


> 


or 


D 


S 


D 


— 
D 


= ge 5 in den 5 L zu B t r a. 
346 Cbm. Chau irungsſteine, > 8 . N 5 32. 
a a Anerkannt zuberläſſigſte Reparaturwerkſtätte reltes 

ö fir Uhren, Golöwaaren und Brillen: ER 


— 
— 


RER: 


86 * 
„Chauſſeeſtrecke Friedenan⸗Bahnhof 
Mirakowo 


24 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
54 „ grober Kies, 
6 „ feiner Kies. 
12. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Dubielno. 
92 Cbm. grober Kies. 
Die Lieferung kann für jede Strecke 
ſtationsweiſe in einzelnen Cubikmetern, 
als auch im Ganzen vergeben werden. 


ſſſ Frauenverein Mocker. 
45 Generalverfammlung, 


Weltruf 


U Nachnahme: 5 7 
Bezugk aue 58 . Dillgurken 1 großes möblirtes Zimmer 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee. Asphalt, Holz etc.) kann nur 


Angebote find bis zum 20. De⸗ erreicht werden durch Benutzung der . J Tonne Da 

= : reg nen all x RR M. 25,— 12,50 7,— 4,-- 3, 2, 

zember cr. an den Unterzeichneten ein⸗ Hufeisen 1 Sto len (patent Neuss) Feinsten Delicatess-Sauerkohl Kirchliche Nachrichten 

zureichen. . f ½ Oxhoft J Orb. / To. ½ % ½ Poſ faß für Freitag, den 16. Dezember 1898. 
Thorn, den 11. Dezember 1898. Stets scharf! Kronentritt unmöglich! st] A. 20.— 19. — 11 5 0250 2 |. „on ud. Mien Czernewitz. 


Ferner Speisezwiebel, Knoblauch und alle] Abends 7 Uhr: Miſſionsſtunde. 
hiesigen Gemüse zu den äussersten Preisen, 2 
@iegnis. Heinrich Pohl. Der heutigen Nummer liegt 
eine Extra-Beilage betr. Todesfall 


Fin guterhaltener Rollwagen es seren Mater Lestz wei 


Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: \ 
in. 8 
a billig zu verkaufen. Näheres bei Schmiede. Für Börien-u. Dündelsderichte, Reklame: ſom e 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berl 
meiſter Fischer. Tuchmacherſtr. 16.8 18 uſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


8 ae _ ... ——ꝛ—ꝛ— — — 
Druct Und Verlag ber Buchdruckerei ber Thorner Ofbentien Zeitung, Gel. m. d. 9. / Ther. Hierzu eine Beilage. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann. 


Weihnachts⸗Poſlkiſtchen 


en pfieb t Max Cohn. 


Um vor werthlosen Nachabmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer R 
H Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim 
Einkauf achten wolle. - 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. Marke, 


Verein zur Förderung des Deutſchthums. 


/ Tonne 7 78 "hs Poſtfaß zu vermiethen Schillerſtraſte 12, III. 


err Pfarrer Endemann. 


— _ 


ca 


Beilage zu No. 293 


Thorner Oltdeutſchen Zeitung. 


Dionnerſtag, den 15. Dezember 1898. 


Feuilleton. 
Der Herr Korporal. 


Humoreske von Karl Murrai, deutſch von Send Binder. 
(Nachdruck verboten.) 


Meine Frau legte Meſſer und Gabel nie dec, 
wiſchte ſich den Mund, und erklärte feierlich, 
daß men Marcſa würdigen müſſe. Sie werde, 
ab veichend von ihrer bisherigen Gewohnheit, 
Marcſa nicht ſchimpfen, und ſie erſuchte auch 
mich, mir das Schreien, durch das das ganze 
Haus zuſammenläuft, abzugewöhnen. Dem 
Kinde gab ſie die Ordre, ſich beſcheiden aufzu⸗ 
führen, und Marcſa nicht zu denunziren. 

Marcſa, von der die Rede war, hatte ſich 
als Köchin bei uns verdungen. Sie kam aus 
der geſunden, heiteren Provinz herauf: geſund 
und heiter. Im übrigen war ſie ein ſehr ſchönes, 
großes Mädchen, aus der ein ſtrammer Soldat 
geworden wäre, härte es Gott alſo gewollt. 
Ihre Augen waren ſchwarz, ihr Geſicht geſund⸗ 
heitſtrotzend. Aber was hatte das alles zu be⸗ 
deuten ihrer Kochkunſt gegenüber. Die Pörkölts 
(gedünſtete Kalbſtücke mit einer pikanten Sauce. 
Anmerk. d. Ueberſ.) die unter ihren Fingern 


hervorgingen, waren wahre Gedichte. Ach, wie 


ſchmackhaft konnte das Mädchen kochen. 

Unter ſolchen Umſtänden drangen mir die 
Erklärungen meiner Frau zu Herzen, und ich 
gab ihr in allen Dingen recht. Marcſa muß 
man unter allen Umſtänden ſchätzen und würdigen, 
und man darf nichts thun, was ſie zum kündigen 
veranlaſſen könnte. Ich erklärte mich ſogar be⸗ 
reit, fie zu boficen, aber dieſer löblichen Abſicht 
mußte ich entſagen, denn als ich meinen ſchönen 
Plan erwähnte, blickte mich meine Frau ſehr 
unfreundlich an, und umklammerte das in ihrer 
Hand befindliche Glas in energiſcher Weiſe. 
Und doch, was ihut der Menſch nicht alles, 
damit die günſtige Situation weiter währe. 

Im zweiten Monate ſah man uns allen das 
Wohlleben an. Wir wurden augenſcheinlich 
rundlich, und von Magenkatarrhen und ähnlichen 
U belſtänden konnte nicht einmal die Rede fein. 
Höchſtens paſſirte es, daß wir ſchlechte Träume 
hu en, dis gewöhnlich darin beſtanden, daß 
Marcia uns wegen Beleidigung gekündigt habe. 
Bel ſolcher Gelegenheit ſchrie n wir im Traume 
auf und erwachten. 

Eines Abends, als wir gerade darüber redeten, 
daß im Leben alles vergänglich ſei, und das 
Gute durch das Bö’e verdrängt werde, kam 
unſer Knabe mit ſehr geheimnißvollem Geſichte 
aus der Küche herein, und erzählte, daß ein 
Herr Soldat gekommen ſei, der der Marcſa die 
Hand gereicht habe. Der Herr Soldat habe 
ſich dann niedergeſetzt und gefragt, ob nichts zum 
eſſen da ſei? Marcſa hätte ihm dann Speiſen 
vorgeſetzt, und der Herr Soldat habe von dieſem 
Augenblick an ſtarr vor ſich geſehen. 

Die Denunziation des Kudez in dieſem 
Augenblicke machte uns poff. Meine Frau er⸗ 
blaßte, un) ich dachte daran, wie gut es wäre, 
wenn die Köchinnen auch das Kriegsglück ver⸗ 
theilen könnten. Im übrigen wußten wir nicht, 
was wie beginnen ſollten. Bisher war es den 
Mägden unbedingt verboten, irgend jemanden, 
beſonders aber Soldaten zu empfangen. Jedes 
Mädchen, welches dieſes Verbot übertcat oder 
umgehen wollte, mußte unwiderruflich das Haus 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Bremen-Amerika 
Brafilien, La Plata, 
Oſtaſten, Auſtralien. 

Nähere Auskunft ertheilen 

J. Lichtenstein, Löbau. 

J. Tuchler, Gollub. 
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verlaſſen, denn meine Frau war unerbittlich, 
und gab in dieſem Punkte nicht nach, obgleich 
ich einen viel menſchlicheren Stank punkt ein⸗ 
nahm. 

Nach der erfien Ueberraſchung ſahen wir 
uns gegenſeitig an und ſchwiegen weiter. Die 
Sülle wurde von meiner Frau unterbrochen, 
di: mich fragte, ob ich je gewagt hätte, an der: 
aleichen zu denken? Ich fand wohl die Sache 
ſehr natürlich und Hatte nur zu ehr an dieſe 
Eventualität gedacht, geitaute mich aber nicht, 
dies einzugeſtehen. Statt deſſen ſchüttelte ich 
den Kopf und fa,te, daß dies wirklich ſchrecklich 
ſei. Der Menſch müſſe heutzutage unter ſolchen 
Umfänzen wirklich auf das Furchtbarſte gefaßt 
ſein. Weiter konnten wir die Angelegenheit 
nicht verhandeln, da me ne Frau ſich erhob und 
in die Küche eilte, woher ſie erſt nach Verlauf 
einer guten Viertelſtunde zurückkehrte, und zwar 
beruhigt. Sie erklärte, daß kein ernſterer Uebel⸗ 
fland obwaltete, da der Korporal ein Lands⸗ 
mann des Mädchens ſei. Sie trafen ſich zu⸗ 
fällig, jetzt plaudern ſie ein wenig, und damit 
it die ganze Bekanntschaft erledigt. Das ganze 
war ein unſchuldiger Beſuch. 

Und wirklich ſchien es, daß die befürchtete 
Fortſetzung nicht erfolgen werde, und zwar umſo⸗ 
weniger, als Marcſa mit der Hausordnung ins 
reine kam und erfuhr, daß ſie keine Beſuche 
empfangen darf. Die folgenden Abende ver⸗ 
floſſen alſo ungeſtört, und unſer Knabe lauerte 
vergeblich in der Umgebung der Küche. Der 
Kor po ral zeigte ih nicht, aber Marcſa verſtändigte 
nach zwei Wochen meine Frau, daß ſie uns 
verlaſſen wolle. Es erfolgte ein ſtrenges und 
eindringliches Verhör, und das Mädchen geſtand 
unter den Kreuzfragen, daß ſie uns wegen der 
Hausordnung verlaſſe, denn wenn man nach der 
ſchkweren Tagesarbeit ſich nicht einmal mit ſeinem 
Landsmann unterhalten dürfe, ſo ſei es nicht 
werth, in der Hauptſtadt zu dienen. Denn wozu 
ſoll eine arme Magd denn dann arbeiten und 
wozu überhaupt leben? 

Ich muß geſtehen, daß wir nachgaben, und 
daß die Hausordnung eine Umänderung erfuhr. 
Meine Frau zürnte wohl und war unzufcteden, 
aber ich freue mich, da ich ein aufrichtiger 
Freund der Liebenden bin. Von der Zeit an 
erſchien Herr Korporal Szurtos jeden Abend. 
Marcſa aber kochte noch wunderbarer als früher. 
Bei der Arbeit kannte ſie keine Grenzen, und 
entwickelte einen enormen Fleiß. Der Korporal 
verurſachte im übrigen keine Unannehmlichkeiten, 
ausgenommen, daß er den Knaben auf den 
Schoß nahm, ihm Soldatengeſchichten erzählte, 
und daß der Knabe mit aller Gewalt Soldat 
werden wollte. 

Leider dauerte auch dieſer Zuſtand nicht 
lange. Herr Korporal Szurtos blieb nämlich 
eines Abends aus, und zeigte ſich eine ganze 
Woche nicht. Er war ſpurlos verſchwunden. 
Marcſa, mit der wir über die Korporalangelegen⸗ 
heit niemals redeten, brachte die Sache nicht 
zur Sprache, wurde aber überaus traurig. Der 
Knabe, der ſich für den Soldaten am meiſten 
intereſſirte, und ihn in den Abendſtunden unge: 
duldig erwartete, brachte uns die Nachricht, daß 
aus Marcſas Augen fo große Thränen auf den 
Küchentiſch fallen, wie große Butterſemmeln. 

Es that uns zwar leid um das arme treu⸗ 
los verlaſſene Geſchöpf, aber wir tröſteten, ja 
freuten uns ſogar, daß die alte Hausordnung 


wieder hergeſtellt wurde. Diele. Freude aber 
verwandelte ſich in großen Schrecken, denn der 
Knabe kam eines Abends mit der Frage aus 
der Küche (wo er den Herrn Soldat erwartete) 
zu uns herein, wozu Zündhölzchenköpfe in 
Waſſergläſern nothwendig ſeien? Er erzählte, 
daß Ma cſa ſchon von einem zweiten Packet 
Zundbö zen bie Köpfe adbrede und in e nem 
Waſſe glaſe ſimmle. Im nächſten Augenblicke 
waren wit aus ſchon is ter Küche, wo Marca 
die Zündhölzchenköpfe geſchäftig durcheinander⸗ 
ſchüttelte, wobei fie bitterlich weinte. Ich ent- 
riß ihr das Glas und ſchleuderte es zu Boden, 
worauf Marcſa demerkte, daß dies nichts thue, 
da es ja noch genug Zündhölzchen auf der Welt 
gebe. Meine Frau winkte mir, daß ich mich 
entferne, was auch geſchaß. Sie aber unterzog 
die Verlaſſene einer Beichte, und Marcſa geſtand 
offenherzig, daß fie ſich wegen ihres Lands ⸗ 
mannes umbringen wolle, da er ſie wortlos im 
Stiche gelaſſen habe. 

Was ſie noch weiter miteinander geredet, 
das w.iß ich nicht, ſoviel iſt aber gewiß, daß 
meine Frau, als fie zurückkehrte, mit dem 
Wunſche hervorrückte, daß ich anderntags auf 
alle Fälle in die Kaſerne gehen und mich nach 
dem Korporal Szurtos erkundigen mö;e. Es 
ſei ja nicht unmöglich, daß es ſich um ein Miß⸗ 
verſtänduiß handle, das man dann auf leichte 
Weiſe löſen könnte. Dieſer Wunſch überraſchte 
mich freilich, und ich halte nicht beſondere Luft, 
ihn zu erfüllen, mußte aber ſchließlich doch ein⸗ 
willigen, da Marcias Verluſt auf dem Spiele 
ſtand. Und ihrer zu entſagen hatten wir nicht 
die geringſte Luſt. So ging ich anderntags in 
die Kaſerne, um mich nach dem Korporal 
Szurtos zu erkundigen. Es ſcheint, daß ich 
mich am rechten Orte erkundigte, denn ich ſtand 
bald vor dem Herrn Korporal, der mich wohl 
überraſcht anblickte, aber mit herabloſſender 
Freundlichkeit empfing. Als ich mich auf jeinem 
Bette niede ließ, begann ich unſer Geſpräch mit 
Vorwürfen, indem ich ihm erzählte, welch großes 
Leld er Marcſa verurſochte, und daß ſein un⸗ 
verheff es und unmotivirtes Ausbleiben auch 
uns ſchmerzhaft berühre. Sodann unterzog ich 
ihn einem Verhör, was zwiſchen ihnen vorge⸗ 
fallen, und ob ſich die Sache nicht zu beider⸗ 
feitiger Zufriedenheit beilegen ließe. 

Der Korporal betrachtete mich überaus er⸗ 
ſtaunt und ſagte, daß er die Sache nicht ver⸗ 
ſtehe, da er ja das Mädchen mittelſt einer Poſt⸗ 
karte verſtändigt hade, daß er zu einem dreißig⸗ 
tägigen Kaſernenarreſt verurtheilt wurde, und fie 
ſo dreißig Tage lang nicht beſuchen könne. Nach 
dieſer Erklärung hin fiel mir ein großer Stein 
vom Herzen, und ich eilte nach Hauſe, wo die 
Freude auch ſofort einſog. Maerſa kam binnen 
einer Minute zu ſich und kochte ein Abendeſſen 
wie nie zuvor. Der Knabe begann zu ſpriagen 
und Gott zu danken, daß der Herr Soldat ſich 
wieder zeigen werde. Meine Frau ader klopfte 
mir auf die Schulter und ſagte, daß ich ein 
braver Menſch ſei. Zugleich warf ſie aber auch 
die Frage auf, ob ich nicht zum Oberſt gehen 
und ihn bitten könnte, daß er dem Korporal 
die Strafe ſchenke? Doch letzteres konnte ich 
wirklich nicht thun. 

Nach Ablauf der dreißig Tage ſtellte fi 
der Herr Korporal Szurtos pünktlich ein. Der 
Knabe erwartete ihn bereits auf der Treppe 
und begleitete ihn jubelnd herauf. Ich empfing 


Poſt⸗Beſtellſchein. 


ihn in der Küchenthür und begrüßte ihn mit 
einer kurzen Rede. Meine Frau überreichte ihm 
einige Virginierzigarren, Marcia aber vergoß 
die reinſten Freudenthränen. Der Korporal 
war natürlich ſehr gerührt und dankte mit un⸗ 
geſuchten Wo ten, um dann an dem gedeckten 
Küchentiſche Platz zu nehmen. Im übrigen war 
er ſtark abgemagert, und der Hungee leuchtete 
offenkundig von ſeinem Antlitz. 

Einige Morate hin durch ereignele ſich ſodann 
nichts beſonderes. In unſer Haus war wieder 
das Glück zurückgekehrt, und Marcſa brillirte 
in jeder Beziehung. Singend verrichtele ſie ihre 
Arbeit, und es war eine Freude, das Reſultat 
ihrer Arbeit anzuſehen. Dem Kinde mußte ich 
freilich eine Soldatenmontur und ein Bajonett 
kaufen, und er ging beſtändig in Uniform um⸗ 
her, indem er betonte, daß auch er die Soldaten⸗ 
laufbahn ergreifen und zu der in der Nachbar⸗ 
ſchaft wohnenden Erzſi zum Abendeſſen geben 
werde, die für ihn gleichfalls die Leber beiſene 
legen werde, um dann zu ſagen, daß ſie die 
Katze des Haus neiſters geſtohlen habe. 

Inmitten dieſer großen Glückſeligkeit kündigte 
Marcſa plötzlich. Sie erklärte, daß fie fortgehe 
und unter keinen Umſtänden bleibe. Weshalb 
fie fortgehe, das hätte fie nicht um die Welt 
geſagt, ſowie ſie auch unſere Bitten, daß ſie 
nicht fortgehe, rundweg abſchlug. Und als dann 
die Kündigungsfriſt abgelaufen war, und wir 
ihr das Dienſtbotenbuch, in welches wir ihr 
das beſte Zeugniß einttugen, ausfolgten, packte 
ſie ihre Sachen zuſammen und ging in die 
Nach barſchaft zu den Köröfztös, mit denen wir 
in Feindſchaft lebten, und von denen wir wußten, 
daß ſie gut zu leben gewohnt ſeien. Als wir 
erfuhren, daß fie ſich in die Nach barſchaft ver: 
dingte, waren wir außer une. Ich wüthete, 
meine Frau wüthete noch mehr, unſer Junge 
aber brüllte, als wenn man ihn geſpleßt hätte. 
Und dieſe Wuth verminderte ſich durchaus nicht, 
denn nach Ma cſa kamen ſchlechte Köchinnen, 
die nur zu bald wieder gehen mußten. Wes⸗ 
halb ſie uns aber verließ, erfuhren wir erſt 
ſpäter. In der Thoreinfahrt begegnete ich dem 
Korporal, den ich ausforſchte, und der nach 
einigem verlegenen Zögern geſtand, daß ihm der 
gnädige Herr Köröztös allabendlich eine Vu⸗ 
ginierzigarre und drei Deziliter Wein ver⸗ 
ſprochen habe, wenn er Marcſa dazu bewegt, 
daß ſie zu ihnen in Dienſt trete. Und als er 
dies aufrichtige Geſtändniß ablegte, bemerkte er 
zugleich, daß fie auch an dieſem Platze nicht 
lange zu verweilen gedenken, da der Doktor des 
e.ften Slock verkes bereits zwei Virginierzigarren 
und ein halbes Liter Wein in Auaſicht tele, 
wenn fie ſich dorthin verdingen. Aber die Szche 
fei noch nicht ganz perfekt, da er auch noch eine 
Extraunifoem haben möchte. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Stenerveranfagung für das Steuerjahr 1899. 

Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 M. 
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über ſein 
Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Jaunar 
dis 20. Jaunar k. J. dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der 
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht find. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung ver⸗ 
pflichtet, = wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zu⸗ 
gegangen iſt. 

Die Einſeadung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläffig, geſchieht aber 
auf Gefahr des Abjenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. ünd⸗ 
liche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten täglich zwiſchen 12—1 Uhr zu Protokoll 
entgegen genommen. ; 

Die Verſäumniß der obigen Feiſt hat gemäß $ 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 
en den Verluft der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zur Einkommen⸗ 

euer für das Steuerjahr zur Folge. 5 

Wiſſentlich unrichtige oder unvolftändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 

von Einkommen in der Steuererklärung ſind im § 86 des Einkommenſteuergeſetzes mit 


und demnach die größte Verbreitung aller liberalen Zeitungen großen 

Stils im In- und Auslande hat das durch Reichhaltigteit und ſorgfällige 

Sichtung des Inhults ſich auszeichnende, täglich zweimal in einer 
Morgen und Abend⸗Ausgabe, auch Montags erſcheinende 


erliner Tageblal 


und Handels-Zeitung mit 5 werthvollen Beiblättern: 


ss farbig illustrirtes 
„ U L K Witzblatt, 


„Deutsche Lesehalle“ „Technische Rundschau“ 


illastrirte Sonntagsbeilage, illustrirte Fachzeitschrift 


Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau u. Hauswirthschaft. 


geſchriebenen Formular dei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben. 
Auf die Berückſichtiguag ſpäter eingehender Bermögensonzeigen bei der Veranlagung 


ss feuilletonist. 

Nebentaff., der Stadt Culmſee auf dem Magiſtrats⸗Bureau, des platten Landes auf dem „Der Zeitgeist" Habit, 
hieſigen Steuerbureau auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 

Thorn, den 10. Dezember 1898. 2 

Der Vorſitzende der Veranlagungs⸗Kommiſſion. 

von Schwerin. 
Vorſtehende öffentliche Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 12. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
„Bekanntmachung. ] Malton-Weine 


darlehne z. Z. zu 7% aus. 


enn, Sur m en 


Poltzei⸗Verordnung. Oswald kehrke, 
et Sub ber 985 und 6 den en T. e AM e Thorn, — 
er die Polizei⸗Verwaltung vom 11 r 
une 265) uns| Feiner alter Jumaita⸗Aum 
des § 142 des Geſetzes über die allgemeine] O Wilson & Kamble, Kingit 
Lander v waltung vom 30. Juli 1888 Flaſche a Mt. 3.—, ½ Fl u M. 1 60. BR 


(Geſetz Sammlung Seite 232) wird hierdurch Niederlage für Thorn und Umgegend bei 


mit Zuſtimmung des hieſigen Gemeinde⸗ 
Vorſtandes für den Polizeibezirk der Stadt Oskar Drawert, Thorn. 


2 4 Hl bnnchune Bun — 
Thorn Folgendes verordnet: R 
ee Gaileranszugmebl 
In dem ſtädtiſchen Petroleumſchunpen aus der Königlichen Mühle Bromberg 
main .. .... 
fernung bon 5 m iſt das Anzünden von Magsezurge⸗ Tanerkohl, 


Feuer oder Licht, das Mauren, das Weg⸗ l 2 
Werfen biennender oder glimmender Gegen: hochfeine e e 


Im Roman⸗Feuilleton erſcheint demnächſt ein neuer Roman von 


Felix Holländer: „Erlöſung“ 


Im Gegenſatze zu den bisherigen Schöpfungen des intereſſanten Autors ift 
dieſes Werk ein Familienroman im wahren und guten Sinne des Wortes. 


5 Ausführliche Parlaments berichte bringt das „Berliner Tageblatt“ in 
einer beſonderen Ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen verſandt, am Morgen 
des nächften Tages den Abonnenten zugeht. Ein vierteljährliches 
Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands. 


Jahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
BEE Berliner gu 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Moder, Lindenſtraße 3. 


Gust. Ad. Schleh 


Breitestrasse 21 


ſtände, insbeſondere von Cigarren, Cigar Schweizer Käſe, ’sches Podg 

a ee dürfen nur bei Tages⸗ Tilſiter Käſe, Fran 11 d Ma la., ä In, 
licht und nicht mit Laterne oder überhaupt £ Steppen-Käje welchem bisher Riege 8 
mit Beleuchtungsgegenſtänden, Zündmateria · empfiehlt Heinrich Netz. ein Reſtaurationslocal und auch eine 


Wohnung. 3 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. Januar 1899 zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr Franz 
Noga, Podgorz, ſowie der Zwangsverwalter 
Kaufmann Max Pünchera, Thorn. 


Mittelwohnung 
mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraßſe 18. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
5 Mil- 24 iſt von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
. Simonsohn. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtr. 6, bewohnte 


Wohnung 


iſt vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 


Melltenſtraße 60, 
II. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Balkon, Küche und allem Zu⸗ 
behör, zum 1 Januar 1699 beziehbar. 
Nähere Auskunft ertheilt Thorner 
Dampfmühle Gerson & Go. oder Frau 
Neumann, Mellienſtraße 60. 


Herrſchaflliche Wohnunge 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 


lien und dergl. betreten werden. 

Zuwider handlungen werden mit Geldbuße 
bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhaltnißwäßiger Haft beſtraft, falls nicht 
allgemeine Strafbeſtimmungen eine höhere 
Strafe begründen. 

Thorn, den 5. Dezember 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Betbeiligten machen wir hierdurch 
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß wir 
die Petroleumlagerung in den Häuſern 
und Geſchäftslokalen der Stadt auf 
das Strengſte kontrolliren wer den; 
Uebertreter der Polizei⸗Verordnung 
des Herrn Ober Präſidenten vom 
4. November 1884 haben unnach⸗ 
ſichtlich Beſtrafung zu gewärtigen. 

Thorn, den 5. Dezember 1898. 
Die Polizei-Verwaltung. 


ff. Leckhonig 


empfiehlt billigſt 
A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


Veſtellungen auf 


Karpfen 


erbittet bis zum 22. d. 


A. Mazurkiewicz. 
Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffkes 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 


Ae 


— . 
frei Haus, Unterricht und Jjährige Garantir. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft, 
Deſtillation, Wein⸗ u. Cigarrenhandlung 


nach meinem neuerbauten Geſchäftslokale verlegt habe. Mein Waarenlager iſt vollſtändig 
affortirt und bin ich durch größere Einrichtung wie Neueinführung von Delikateſſen aller 
Art in den Stand geſetzt, den weitgehendſten Anforderungen zu genügen. 
ür das mir in meinem alten Lokale geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte 
ich ein geehrtes Publikum, mir daſſelbe auch im neuen Lokale entgegenzubringen und 
ſichere ich nach wie vor ſtets jtrengite Reellität und prompteſte Bedienung zu. 
Hochachtungsvoll 


P. Begdon. 


Max Jacobi, 
Conditorei und Marzipan⸗Fabrik, 


16 Altstadt. Markt 16. 
Zum devorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
Baumbehang 
in Bisquit, Chokolade, Marzipan ꝛc. von den einfachſten bis zu den feinſten Sorten, 
Theeconfect, Randmarzipan, 
Täglich friſche Makronen, Lübecker, Königsberger Marzipan 


in allen Größen, 


w Ziite zu verlangen 
gratis und franko. 


ürtopp-Nähmafäinen, Rin ö b 5 
3 Sine e , | Attrapen, Knallbonbons, Bonbonnieren [stets Fee Azul 
Deihnaehts-Kutalog 8 Landsberger, Yir«t und feinste Confituren U = N 0 na 
N * raße 18. n u HL. 
3 Theilzahlungen monatlich von 560 Mark an een bil | Lügen 


Empfehlenswerter Au 
„Jo Festgeschenke 
aus dem Verlage von 


Friedrich Andreas Perthes 
in Gotha. 


Spalh der Pf 


wird leicht und ſicher beſeitigt 
einzig und allein durch An⸗ 
weadung des langjährig bes 
währten und tauſendfach em⸗ 
pfohlenen Oppermann’schen 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Feger 8 von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 


7 ampf-R aff N k- Rö ferei. Speiſekammer und Abort — alle Räume 


direktes Licht — find vom 1. Januar od. 
>>> Es werden faſt täglich friſch geröſtet: > 


ſpät. zu verm. in unſ. nenerban 
Feicbeichdr. 10/12. Babecr, Er 
Wiener Miſchung pro Pfund 1.80 
Carlsbader Miſchung „ „ 160 
olländiſch Miſchung „ „ 1.40 
uatemala (feinſchmeckend ) „ „ 1.20 
Campinas (bochfein u. kräftig) „ „ 100 


1 freundlich möbl. Zimmer 


befreit hat. 
Th. Dreyer, Hannover, 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 


Haltenhoffſtr. 3. 


T Herr als Mitbewohner f. ein mödl. Zim. 
geſucht. Gerechteſtraße 18/20. Beyer. 


Eine vollſtändige 


5 Campinas (reinihmedend) . „ 0.80 Möblirte Zimmer 
Laden a Farlien- Kaffee (m) ä . — 
Specialmittel Spath. Preis Fl. M rtes Zimmer 
dee eee -e ch de Einrichtung 8 Roh- Kaſſee-Lager "Won Jie 4, „ Her gehe ant bl. sem 


zu verkaufen und zum 1. April zu 
übernehmen. 


A. Sachs, 


Altſtädtiſcher Markt 2. 


Gebrauchsanweiſung. 
Apotheke Röbel i. Mecklbg. 


Rhein. Apfelkraut, 
getrocknete uud ein dacht Frichte 


rei Heinrich Ne 


1 Sehr ut möbl. Zimmer 
Gemahlener Zucker 25, Würfelzucker 28 Pfg. nedſt Kab. 1 Coppernieusſtr. 20. 


1 Möbl. Vorderzimmer 

3 Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. v auch Burſchengel. zu hab. hr. 16.2; 
Für Börfen: u. Dandelsberichte, Rekl 

rarer. Ten 
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